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Poznan (poſen), Wjazdowa 3, den 10. Oktober 1928 
* des 9 nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


4. Jahrgang 
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Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 16. Oktober 1923. 
1 Nag polniſche 1 Pfd. Sterling = 


4 poln. Mark 4065 000, 
— Wet Mart polnife i chechiſche Krone (1.10) 27 000,— 
e Kurſe an der 5 oſener 3455 vom 16. Oktober 1923. 
Bank Zwiazku⸗Akt. 50000 9% Cegielski⸗Akt. I.-VIII. em. 22000 Ve 
Bank Handl. Boznazi-Aft. 26000 % Herzfeld Victorius⸗Akt. 120000 % 


Pant a Börſe. 
u -- Geldmarkt. 


Kwflecki. PotockiiSka.⸗Akt. 26000 9% Unja⸗Akt. 150000 9% 

Dr. Rom. May⸗Akt. 850000 % | Akwawit⸗Akt. 1300000 % 

Patria⸗Aktien 5 — 90 Auszahlung Berlin — 9%. 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 16. Oktober 1923. = 

1 Doll. ⸗ deut. = 5313 250 000,— [100 polniſche Mark 

1 Bit Sterlin deutſche Mark 500 000,— 
deutſche M. 26065 000 000,— i 


Nurfe an der Berliner Börfe vom 15, Oktober 1923. 

Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 50% Otſch. Reichsanleihe 
den = dich. Ml. 148000 000000. (17. 10.) 70 
100 Schweizer Francs, 4% Poſ. Pfobr. D. u. E. — — 


Frs. diſch. Mk. 67600000000. — Sit Poſ. Pfdbr. C. . 

1 engl. Pfund — deutſche Oſtbank⸗Akt. 500000 000% 

2 Mark 17000 000 000,— E Koksw. 32250000 000 % 
Polniſche Noten, 100 pol. Hohenlohe⸗Werke 37000000 000 % 
Mark = dtſch. Mk. Laura⸗Hütte 33500000 000 % 


1 Hollar -diſch M. 3760000 000, Oberſchl. Eijenbd. 27 750 000 000 9% 


mungen der, Eandfchaftstatuten über Roggen 
La, Zuſazdarlehn in ene 
ser ten werden vom 1. Juli 1923 an, mit Aus⸗ 
ſchluß derjenigen Waldbeſtände, die 2 der Grundlage des 
Ertrages verſchuldet ſind, nur für den Boden allein, zu den 
in $ 3 angeführten Bedingungen, in Form von auf Roggen 
= lautenden Rentenbriefen gewährt, und zwar auf der Grund⸗ 
age einer Umrechnung der bisherigen Schätzungen nach den 
letzten Schätzungsregeln (Satzung vom 8. Juni 1922. Dz. U. 


an Ort und Stelle, oder auf Grund des 120-fachen Rein⸗ 
ertrages, unter der Bedingung, daß gewährt wird: für je 
as Hektar Boden geſchätzt auf 


bis 400 M. ein Darlehn im Werte Dort 4 Mztr. ( 600 150 
r 0 

ROOT SIE ERBE N 800 „ 

„ 2.800 wel „ „ SF (1000 ” 

BEA: e e (0 8 

» 1200 ” 1 ; * „ . ” * ” 14 . (4500 * 

über en u” 5 16 1600 „) 


uſatzdarlehn werden als Reallaſt (Bürgerl. Geſetzb. 
1105 und 1199) in Abteilung II des Grundbuchs an erſter 
Stelle oder mindeſtens mit dem Rechte des gleichen Ranges 
mit eingetragenen Renten ſotwie auch mit einer erſten Hy⸗ 
Nane ya: Landſchaft in Abteilung III N Grundbuchs ein⸗ 

: 3 


R. P. Nr. 57 Poſ. 519) oder auf der Grundlage einer Schäßung ä 


Falls das verſchuldete Beſitztum oder Inventar ver⸗. 
pachtet wird, darf nur die Hälfte des auf das „Beſistum ent⸗ 
fallenden Zuſatzdarlehns gewährt werden. Im Falle einer 
ſpäteren Verpachtung des verſchuldeten Beſitztums ohne In⸗ 
ventar iſt die Hälfte des gewährten Zuſatzdarlehns ſofort 
ar . fällig, und zwar . in Renten⸗ 

riefen. 2 
Bei der Gewährung eines Roggendarlehns wilb bon 
demſelben das Hypothekendarlehn der Landſchaft, welches 
in Abteilung III des Grundbuchs eingetragen iſt, in Abzug 
gehracht, wobei es in Roggen mit Abrundung nach oben 

in volle Mztr. umgewertet wird. 

Ein Darlehn der Landſchaft, welches auf Waldbe⸗ 
ſtände nach ihrer Ertragsfähigkeit gewährt worden iſt, kann 
auf Wunſch des 5 in Roggenwert umgerechnet 
werden. 

Bei Gewährung eines Zuſatzdarlehns wird von den bis⸗ 
herigen Vereinsmitgliedern kein Eintrittsgeld (§ 2) erhoben. 
Von neu beitretenden Schuldnern wird vom Geſamtbetrag 
des gewöhnlichen und Zuſatzdarlehns 1% Eintrittsgeld erhoben. 

Vom ee des Zuſatzdarlehns find zu zahlen: 

10% jährlich für Verzinſung der Schuld 
„ Verwaltungskoſten. 

Eine T Sg der Schuld iſt ausgeſchloſſen. 

8 4. Zuſatzdarlehn in Dollarpfandbriefen. 

Zuſatzdarlehn in Form von Pfandbriefen, die auf Dollar 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika lauten, werden 


vom 1. Juli 1923 an auf Boden unter den in 3 angeführten A 
Bedingungen gewährt, und zwar auf der Grundlage einer 
ab 


mrechnung der bisherigen Schätzungen nach den letzten 


“meh oder auf Grund neuer Schätzungen, oder 


auf der Grundlage des 120⸗fachen Kataſterreinertrages ($ 3) 
mit der Bedingung, daß BE wird: für je 1 Hektar Boden, 
eingeſchätzt auf a 

bis 400 M. ein Darlehn im Betrage von 8 Dollar 


von 400 75 600 „ „ 7 5 ” 12 * 
„ l . WE 
„ 8 210007 ” FFV 
VVV!!! Er 
„ 1200 „ 1400 „ we ” Be 4 3 * 28 „ 
über 1400 „ 32 


Falls das verſchuldete Beſthtum ohne Inventar Auer 5 


wird, darf nur die Hälfte des auf das Beſitztum entfallenden 


Zuſatzdarlehns gewährt werden. Im Falle einer ſpäteren 
Verpachtung des verſchuldeten Beſitztums ohne Inventar 
iſt die Hälfte des gewährten Zuſatzdarlehns ſofort ohne Kün⸗ 


digung fällig, und zwar in Dollarpfandbriefen oder Dollat 25 5 


in bar. 8 5 
Bei der Gewährung eines Dollardarlehns wird von dem⸗ 


ſelben das Hypothekendarlehn der Landſchaft, welches in Ab 
teilung III des Grundbuchs eingetragen iſt, in Abzug gebracht, 
wobei es in Dollar mit Abrundung nach oben auf volle Dollar - 
umgewertet wird. 


Ein Darlehn der Landſchaft, welches auf Waldbeſtände 
nach deren Ertragsfähigkeit gewährt worden iſt, kann auf 


zu einem Mztr. Roggen umgerechnet werden. = 
= Bei Gewährung eines Zuſatzdarlehns wird von den bis- 
herigen Mitgliedern kein Eintrittsgeld ($ 2) erhoben. Von 
neu beitretenden Schuldnern wird vom Geſamtbetrag des 
gewöhnlichen und Zuſatzdarlehns 1% Eintrittsgeld erhoben. 
Die Dollardarlehn werden — ohne ſpätere Anderungen 
der ſtaatlichen Geſetze zu präjudizieren — als Reallaſt (Bürgl. 
Geſetzb. §8 1105, 1199) in Abteilung II des Grundbuchs an 
erſter Stelle, oder mindeſtens mit dem Recht der Gleich⸗ 
berechtigung mit den erſten Eintragungen in Abteilung II 
und III eingetragen. SE * 
Vom Nennwert des Dollardarlehns ſind zu zahlen: 
8 % jährlich für Verzinſung der Schuld, ne 
1% „ Verwaltungskoſten⸗ 
Eine Tilgung der Schuld iſt ausgeſchloſſen. 5 
$ 5. Zinſen ſind in halbjährlichen Raten in der Zeit 
zwiſchen dem 15. und 24. Juni oder zwiſchen dem 15. und 
24. Dezember har in der landſchaftlichen Bank zu zahlen. 
Zwecks Feſtſtellung des Zinsbetrages, welcher von Roggen⸗ 
buntenbrieſen zu zahlen. tft, veröffentlicht die Direktion der 


— 


Erund der Durchſchnittsnotierungen der Getreidebö 


nicht vorhanden ſein ſollten, auf Grund einer amtlichen 
Erklärung der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer in 
Poznan am 5. Juni und 5. Dezember im Amtsblatt der 
Wojewodſchaften Poſen, Pommerellen und Schleſien ſowie 
im Dziennik Poznanski. N RE 5 : 
Die von Dollarpfandbriefen zu zahlenden Zinſen ſind 
in Dollar zu zahlen. RS SE IR 
Verzugszinſen werden nach Bankgebrauch berechnet. 


die Bank der Poſener Landſchaft gegen Bankproviſion aus. 
B. Die Abzahlung der Zufatzdarlehnn. 
I. Der Roggendgarlehn 


5 zahlung des Darlehns mit Roggenrentenbriefen unter den 
in g 7 KI, 4-1, angegebenen Bedingungen zu fordern. 
2. Der Schuldner kann und muß das Darlehn mit 
Raoggenrentenbriefen zum 1. Juli 1933 zurückzahlen. Im Falle 
der Feſtſetzung einer anderen ſtaatlichen Valuta kann die 
Konvertierung in Pfandbriefe mit der neugeltenden ſtaat⸗ 
lichen Valuta erfolgen. „ 


In Ausnahmefällen kaun die Landſchaftsdirektion eine 
keitstermin geſtatten. 

— II. Der Dollardarlehn. i 
Die Landſchaft hat das Recht, die vollſtändige Ab⸗ 


zahlung des Darlehns in Dollarpfandbriefen unter den in 


J, 4, angegebe 


herausgegeben. 
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5 Wunſch des Schuldners auf Dollar im Verhältnis von 2 Dollar g 
rechtskräftigen Urteils werden Pfandbriefe unter einer neuen 


ſind, wenn der Verluſt vor dem Verjährungstermin gemeldet 


Poſener Landſchafk den Preis für einen Mztr. Roggen auf 
Poſen im Zeitraum vom 1. April bis 1. Juni und im Zeitraum 
vom 1. Oktober bis 1. Dezember — und falls Notierungen 


{ ‚ed Direktion die Beſitzer des Talons und Pfandbriefs oder Renten⸗ 
$ 6. Die Gewährung von Darlehn führt ausſchließlich ee 5 ba f 


1. Die Landſchaft hat das Recht, die vollſtändige Ab⸗ 


d zur Unterbindung des Pflanzenwachstums führen; eine Ent⸗ 
Abzahlung des Darlehns durch den Schuldner bor dem Fällig⸗ 


der Landesgeſetze ungültig zu machen. Auf Grund eines 


Nummer herausgegeben, ſofern obige Pfandbriefe nicht 
gekündigt ſind. Die Direktion kann jedoch an Stelle der be⸗ 
ſchädigten, durchſtrichenen oder für den Verkehr ungeeigneten 
Pfandbriefe oder Rentenbriefe unter einer neuen Nummer 
Pfandbriefe oder Rentenbriefe ohne vorheriges Aufgebots⸗ 
verfahren herausgeben, wenn obige Briefe ſoweit zu erkennen 
find, daß über ihre Echtheit keine Zweifel beſtehen. 

Kupons können nicht aufgeboten werden. Sie unter⸗ 
liegen der geſetzlichen Verjährung. Der Direktion ſteht jedoch 
das Recht zu, den Betrag nach Ablauf der Verjährungsfriſt 
in dem Falle auszuzahlen, wenn bis zu dieſer Zeit noch keine 

als abhandengekommen gemeldete Kupons eingelöſt worden 


worden iſt und durch den Pfandbrief oder Rentenbrief oder 
auf eine andere glaubwürdige Weiſe nachgewieſen wird, 
daß man dieſelben tatſächlich beſeſſen hat. a 
Nach Ablauf der Zeit, für welche die Kuponſerie heraus⸗ 
gegeben wird, wird gegen Rückgabe der Talons eine neue 
Serie Kupons herausgegeben, mit Ausnahme der Kupons 
von Pfand⸗ und Rentenbriefen, die ſchon gekündigt oder durch 
ein rechtskräftiges Urteil für ungültig erklärt ſind. ö 
Wenn die Vorlegung des Talons unmöglich iſt, oder 
wenn der Talon durchſtrichen, beſchädigk oder vollſtändig un⸗ 
kenntlich iſt, kann eine neue Kuponſerie nur gegen Vorlegung 8 
des betreffenden Pfandbriefes herausgegeben werden, und = 
im Falle des Abhandenkommens des Talons nur dann, wenn 
bis zum Ende von zwei aufeinanderfolgenden Fälligkeits⸗ 
terminen der Zinſen, der Talon nicht vorgelegt wird. 
Wenn bis zu dieſem Termin der Talon zwecks Abnahme 
der neuen Kuponſerien vorgelegt wird, dann verweiſt die 


briefs im Falle der Uneinigkeit auf den Gerichtsweg, und die == 
Herausgabe der Kupons erfolgt ſpäter auf Grund und im 
Sinne des rechtskräftigen Gerichtsurteilss. . 


Düngungsfragen. 
III. Der Stickſtoff. 
. : Von Dr. Feige. 
N ͤ eng,, cm = 

Lein gänzlicher Mangel an ehdfioff in Boden würde 


a 


wickelung ift dann, wie Gefäßverſuche gezeigt haben, nur ſo⸗ 
lange möglich, als der eigene Stickſtoffvorrat der Samen reicht. 
Woher die eigenen Stickſtoffbeſtände unſerer Böden ſtammen, 
haben wir ſchon erwähnt. Es läßt ſich daraus leicht folgern 
daß die bündigen Bodenarten mit alter Kultur⸗ und reicher 
Tier⸗ und Pflanze meiſten Stickstoff enthalten müf 


und daß a ganiſch entſtandenet Boven (por 
ind ab 


findet. Die mineraliſchen Böden — Ton, Lehm, Sand 
müſſen wir jedoch ſo viel wie möglich an Humus zu bereichern 
juchen, indem wir organiſche Reſte in ihnen zum ſchnel 


8 
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Pflanzen — höchſtens Wurzelreſte bilden eine geringe Stick⸗ 
ä Blake — können ſich auch keine erheblichen Stickſtoffmengen 
m Untergrund vorfinden. Er wird um fo kärglichere Vorräte 
aufweiſen, je weniger er in den Kreis unſerer Bearbeitungs⸗ 
maßnahmen durch Untergrundlockerung gezogen wird. Nach⸗ 
ſtehend einige Angaben des prozentiſchen Stickſtoffgehaltes 


in Krume und Untergrund: 
A Krume Untergrund 


Wulka, Kr. Wreſchen (Leichter Roggenboden) 0,075 0,017 


Grzybno, Kr. Schrimm, Schl. 8 ( „ ) 0,063 0,026 
Dobbertin, Schl. 1 (ſchwerer Roggenboden) 0,070 0,035 
Piotrkowice, Kr. Koſten 5 „ r 0,01 

Gr. Lenſchetz, Kr. Birnbaum (Gerſtenboden) 0,196 0,017 

Drzentſchewo, Kr. Goſtyn (Gerſten⸗Weizen⸗ 

boden ß; em et 0, 0,035 
Elſenau, Kr. Wongrowitz (dunkl. Weizenboden) 0,082 0,042 
Polanowitz, Kr. Strzelno (heller Weizenboden) 0,105 0,054 


5 Schon aus dieſen wenigen Angaben geht hervor, daß die 
Bodenart keineswegs auf den Stickſtoffgehalt ſchließen läßt, 
wie es allenfalls bei Kali und Phosphorſäure möglich wäre. 
Wir ſehen, daß der dunkle Weizenboden von Elſenau kaum 
weſentlich über den leichten Roggenboden von Wulka hervor⸗ 
ragt. Für den Stickſtoffgehalt kommt allein die Bodenkultur 
und die Verſorgung mit ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln, haupt⸗ 
ſächlich auch Skall⸗ und Gründüngung in Betracht. Übrigens 
können auch die oben angegebenen Unterſuchungsergebniſſe 
als ausreichender Beurteilungsanhalt heute nicht mehr in 
Frage kommen, weil ſich gerade beim Stickſtoffvorrat die Ver⸗ 
hältniſſe jährlich verändern können. f 
5 Stickſtoffbedürftig ſind mit Ausnahme der Niederungs⸗ 
moore an ſich alle Böden. Wir brauchen alſo nicht zu befürchten, 
daß wir durch die Ar n Düngung zu viel des Guten tun. 
Das enthebt uns aber unter den heutigen Verhältniſſen 
nicht der Notwendigkeit, die Höhe der Gabe nach dem erziel⸗ 
baren Reingewinn zu bemeſſen. Wirtſchaftlich gibt es eine 
Grenze, jenſeits deren eine Steigerung der Düngung nicht 
mehr rentabel ſein würde. Wo dieſe Grenze im Einzelfall 
liegt, läßt ſich allgemein natürlich nicht beantworten. Die 


kommende Winterszeit läßt ſich ausgezeichnet dazu benutzen, 


den Bleiſtift in die Hand zu nehmen und die Rentabilität der 
Düngung feſtzuſtellen. War der Düngeraufwand unter Be⸗ 
rückſichtigung normaler Verhältniſſe höher als der dadurch 
erzielte Mehrertrag gegenüber ungedüngtem Feld, ſo iſt die 
Skickſtoffgabe noch rentabel. Sobald jedoch eine Steigerung 
der Stickſtoffgabe nicht mehr zu einer entſprechenden Stei⸗ 
gerung der Erträge führt, iſt die Grenze erreicht, die man nicht 


ſchluß geben, wenn ſie nach folgendem Plan angelegt ſind: 
I. Kali, Phosphorſäure. 
2. Kali, Phosphorſäure, Stickſtoff. 
3. Kali, Phosphorſäure, geſteigerte Stickſtoffgabe. 
a Nach demſelben Grundſatz läßt ſich auch die Zweckmäßig⸗ 
keit der Kali- oder Phosphorſäuredüngung prüfen, falls man 
ſich nicht überhaupt an der allgemeinen Verſuchsanſtellung 
beteiligt. Die geringe Mühe der getrennten Aberntung und 
des Druſches kann ſich ſehr vielfältig bezahlt machen. 
a Wenn auch geſagt worden iſt, daß die Bodenart keine 
ausſchlaggebende Bedeutung für die Menge des tatfächlich 
vorhandenen Stickſtoffes beſitzt, ſo muß doch das verſchieden⸗ 
artige Verhalten der Böden gegenüber den Nährſtoffen in 


beſitzen die ſchwereren Bodenarten das größere Aufſaugungs⸗ 
vermögen, während der leichtere Boden verſchwenderiſch 
damit umgeht. Hierauf hat man beſonders bei der Behandlung 
des Stall- und Gründüngers auf dem Felde zu achten. Selbſt 
bei leichten Böden kann man oft wahrnehmen, daß bei der 
Kartoffelernte der Stalldünger no 

lagert. Wenn er dadurch auch nicht gänzlich verloren iſt, jo 


ſondern erſt der Nachfrucht, falls er dann nicht ſchon ſeine 
wertvollſten Beſtandteile verloren hat. Die ſchweren Boden⸗ 
arten mit ihrer geringen Tätigkeit erhöhen dieſe Gefahr noch 


llüberſteigen darf, falls man ſich keinen Verluſten ausſetzen will. 
Ein paar kleine Kontrollparzellen können hierüber leicht Auf⸗ 


Rücksicht genommen werden. Auch dem Stickſtoff gegenüber 


unzerſetzt in den Furchen 


kommt er der eigentlichen Frucht dadurch nicht reſtlos zugute, 


erheblich mehr. Deshalb muß als Regel gelten, den Stall“ 
dünger ſo flach, als es die Umſtände nur irgend erlauben oder 
ermöglichen, unterzubringen. f 

Eine beſondere Betrachtung gebührt der Gründüngung. 
Obwohl in der grünen Pflanzenmaſſe alle Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe enthalten ſein müſſen, hat die Gründüngung praktiſch 
für die Stickſtoffverſorgung beſonders der leichten Boden⸗ 
arten die größte Bedeutung. Nur dann hat ſelbſtverſtändlich 
die Düngung eine Bedeutung für den Nährſtoffvorrat der 
Wirtſchaft, wenn ſie nicht von den ſchon vorhandenen Be⸗ 
ſtänden zehrt. 

Seit den gründlichen Arbeiten von Hellriegel u. a. wiſſen 
wir, daß die Leguminoſen vermöge der mit ihnen vergeſell⸗ 
ſchaftet lebenden Knöllchenbakterien imſtande ſind, den Stick⸗ 
ſtoff der Luft auszunützen — daß alſo die Natur bei dieſen 
Pflanzen denſelben Weg beſchritten hat, auf dem der Menſch 


jetzt vorwärts zu kommen ſucht. Was die Gründüngung asg 


Kali und Phosphorſäure enthält, muß ſie dem Boden ſelbſt 
entnehmen; der Stickſtoffvorrat wird danach aber aus der 
Luft geholt; hierin liegt der größte Gewinn der Gründüngung. 
Nächſtdem iſt aber noch zu beachten, daß durch den Zwiſchen⸗ 
fruchtbau mit Leguminoſen die dauernden Nährſtoffverluſte 
auf dem leichten Boden unterbrochen werden. Was die Pflanzen 
in ihrem Körper einlagern, bleibt dem Kreislauf der Wirt⸗ 


ſchaft erhalten. Bei den ſchwereren Böden mit ihrem meiſt 


höheren Gehalt an organiſchen Subſtanzen und ihrer größeren 
Abſorptionsfähigkeit kann deswegen die Gründüngung nie 
die gleiche Rolle ſpielen, wie auf den leichten Bodenarten. 
Wirtſchaften mit leichtem Boden verfügen nicht über ſo große 
Stalldüngermenge, daß dadurch eine hinreichende Verſorgung 
der Acker mit organiſchen Stoffen erfolgen kann, außerdem 
wirkt die Gründüngung infolge ihrer langſameren Umſetzung 
auf leichtem Boden beſſer, als auf ſchwerem. Im Gegenſatz 
zum Stalldünger läßt ſich die Gründüngermaſſe auch beliebig 
ſteigern, ſoweit es Witterung, Arbeitsverteilung und Saat⸗ 
vorrat zulaſſen. ; 
Es iſt nicht zuviel gejagt, daß ein großer Teil unſeres 
leichten Bodens durch die Gründüngung erſt kulturfähig ge⸗ 
worden iſt. Die Anforderungen, welche wir an eine Grün⸗ 
düngungspflanze zu ſtellen haben, ſind neben Stichſoff⸗ 
mehrung: ſchnelle Entwickelung großer Maſſen. Nicht alle 
Leguminoſen entſprechen dieſen Anforderungen. Am beſten 
eingebürgert hat ſich auf leichtem Boden die gelbe Lupine, 
während auf den beſſeren Böden Miſchſaaten vorzuziehen 
ſind, etwa aus Erbſen, Bohnen, Wicken oder weißen Lupinen 
beſtehend. x x 
Schon She einer der erfolgreichſten Bor 


Kämpfer des „Zwiſchenfrüchtbaues auf leichtem Boden“ hat 


auf den großen Stickſtoffgewinn hingewieſen, welchen wir 
durch den Anbau der Leguminoſen erzielen. Nach den in 
Lupitz durchgeführten Verſuchen betrug die Stickſtoffſammlung 
bei gelben Lupinen faſt 92 kg pro Hektar, was einer Düngung 
von annähernd 6 dz Chileſalpeter entſpricht. Auf beſondere 
Einzelheiten der Gründüngung kann an dieſer Stelle nicht 
eingegangen werden; es genügt feſtzuſtellen, daß durch die 
Gründüngung die Entſcheidung über die zweckmäßigſte Höhe 
der Stickſtoffdüngung entſcheidend beeinflußt wird. 1 
Dasſelbe gilt für den Anbau von Leguminoſen überhaupt 
Wohl kann es Fälle geben, wo man den Hülſenfrüchten eine 


Beigabe von Stickſtoff gewähren wird. Das darf aber nie zur | 7 


Regel werden, wollen wir nicht auf eine der für uns werk⸗ 
vollſten Eigenſchaften der ſtickſtoffmehrenden Pflanzen ver⸗ 
zichten. Zahlreiche Verſuche und auch Beobachtungen der 
Praxis haben freilich gezeigt, daß eine beſondere Stickſtoff⸗ 
düngung der Leguminoſen unter Umſtänden gute Erfolge, 
zeitigen kann. Das hängt von Verhältniſſen ab, die wir heute 
in ihrer Geſamtheit noch nicht ganz eindeutig überſehen können. 
Insbeſondere wird in denjenigen Fällen, in denen die Knöll⸗ n 
chenwirkung im Boden ungenügend iſt, eine beſondere Stick 

ſtoffdungung zur Steigerung der Erntemaſſe gegenüber 
ungedüngten Leguminoſen führen. Auch der ganze Witterungs⸗ 
verlauf kann, wie Hiltner kürzlich feſtgeſtellt hat, die ſtickſtoff⸗ 
ſammelnde Tätiakeit der Leauminoſen beeinträchtigen — 


ees find alfo Fälle genug denkbar, welche die mineralische 
Sttickſtoffdüngung auch bei Leguminoſen rechtfertigen können. 


Fur uns in Polen haben Erörterungen darüber aber mehr 
theoretiſches Intereſſe. Die eben aufgeworfene Frage wird erſt 
dann brennend, wenn wir über viel Stickſtoffdüngemittel zu 
einem angemeſſenen Preiſe verfügen. Das iſt gegenwärtig bei 
uns nicht der Fall. Der verfügbare Düngerbeſtand muß dort 
verwendet werden, wo er den Kapitalvorrat der Wirtſchaft am 
meiſten zu erhöhen hilft. Das iſt bei den Hackfrüchten und 
Getreidearten der Fall, bei den Leguminoſen höchſtens dann, 
wenn eine ſtarke Viehhaltung ohne genügend Dauerfutter⸗ 
a hohe Ansprüche an den . teretat ſtellt. Auf geeigneten 
Bodenarten wird man dann a immer noch durch verſtärkten 
Hackfruchtbau den Schwierigkeiten zu begegnen haben. Wir 
haben ſchon erwähnt, daß in neueſter Zeit hauptſächlich durch 
ANereboe und v. Wrangell der Vorſchlag gemacht wurde, die 
Leguminoſen durch ſtärkere Stickſtoffgaben zu erhöhter Phos⸗ 
phorſäureaufnahme anzuregen. Die von der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft im Jahre 1922 durchgeführten Feld⸗ 
verſuche haben aber keine Beſtätigung der Aereboe'ſchen 
Horſchläge gebracht; es hat ſich erwieſen, daß eine ſtarke Dün⸗ 
Jaung in Form von ſchwefelſaurem Ammoniak bei der Lupine 
Und Seradella faſt gar keine Wirkung hatte, bei Rotklee nur 
ſelten und noch am erfolgreichſten ſich bei Luzerne und Erbſen 
zeigte. Auch neuere Verſuche zur Klärung dieſer Frage von 
Weiß⸗Stuttgart (Ill. Landw. Zeit. Nr. 15/1923) laſſen ſtär⸗ 
kere Stickſtoffgaben zu Leguminoſen nicht als geraten erſcheinen, 
wiewohl in Württemberg ſich 1922 Gaben bis zu 100 Kg 
ſchwefelſaures Ammoniak pro Hektar noch rentierten. Solange 
wir jedoch mit anderen Früchten eine höhere Rente erzielen 
können, werden wir bei den vorhin angegebenen Grund⸗ 
fügen verbleiben und den Stickſtoff unſeren Marktfrüchten 
vorbehalten müſſen. g 
Weſentlich anders verhält es ſich mit den Getreidearten 


dung verſehen haben. Selbſtverſtändlich werden wir bei 
Verwendung von Stalldünger ebenſo wie nach Gründüngung 
die Stickſtoffgabe erheblich vermindern können. Es hat ſich 
aber immer gezeigt, daß auch im letztgedachten Falle bei einer 
Zugabe von Stickſtoff in irgendeiner Form die Ernte noch 
beträchtlich geſteigert werden könnte. Wenn wir die ſchon 
mehrfach erwähnten Verſuchsergebniſſe Gerlachs aus der 
Provinz Poſen heranziehen, ſo erhalten wir folgendes Bild. 
Es wurden erzielt bei Roggen bei einer 
Volldüngung dz p. ha 30.34 23.60 28.20 22.68 19.01 
Düngung mit Kali und — ; 
Phosphorſäure ... . 27.41 20.04 19.59 19.75 15.01 
Wirkung des Stickſtoffs: 2,93 3.56 8,61 2,93 4,00 


Wie die zuletzt berechneten Unterſchiede zeigen, konnte 
überall durch Stickſtoff eine teilweiſe recht erhebliche Stei⸗ 
gerung der Erträge erzielt werden. Leider iſt im Bericht 
Gerlachs nicht angegeben, welche Düngermengen bei den Ver⸗ 
ſuchen verwendet wurden, jo daß eine Nachprüfung der Ren⸗ 
-tabilität nicht möglich iſt. Es iſt aber zu beachten, daß die Böden 
damals (19071908) erheblich beſſer verſorgt waren, als es 
heute der Fall ſein kann. Wir werden deshalb gegenwärtig 
weit höhere Erfolge der Stickſtoffdüngung zu verzeichnen 
haben, wo ſich die Bodenarmut viel bemerkbarer macht. Wir 
werden ſpäter auf die Rentabilitätsfrage der Düngung unter 
Berückſichtigung der erzielbaren Mehrerträge noch einmal 


geſondert zurückkommen. & 
Beim Roggen iſt beſonders darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß ſein Anbau meiſt auf den von Natur aus ſtickſtoffarmen 
Sandböden erfolgt. Trotz ſeines an 115 geringeren Stick⸗ 

ſtoffbedarfes können, wie auch die obigen Zahlen zeigen, 
alfo recht erhebliche Mehrerträge erzielt werden. Das iſt für 
uns in Poſen beſonders wichtig, wo der Roggen die weitaus 
wichtigſte Brot⸗ und Verkaufsfrucht vorſtellt. Beſondere Be⸗ 
deut gewinnt die Stickſtoffverſo 


r ſi auf wir unbeding 


ST 


pro Morgen auskommen. 
Leguminoſen läßt ſich die Gabe naturgemäß beträchtlich ver⸗ 


und Hackfrüchten, auch dann, wenn wir die Frucht mit Stall- | 


Nährſtoffvorrat entfalten können. Leider beginnt man erſt 


Bweifelos gibt 6 auch eder Soxieneigentünichteiten, be 


Hohenau Kandlın Human Dominoioo Glalberg genaue Prüfung ſehr 6 


zu geben, ſeine Wirkung übertrifft dann diejenige einer Kopf⸗ 
düngung. 


man auf allen ſolchen Böden auch durch eine Teilung der 
Gabe erzielen, wobet man einen eventuellen Salpeterbeſtand 
für die Kopfdüngung zurückhält. Als Gehaltspunkt für die Be⸗ 
rechnung des Düngerbedarfs für Weizen kann je nach den 


leguminoſen nicht einen Teil des Bedarfes decken. Dieſe 
Menge iſt wirkſam vorhanden in ungefähr 1½—3 Ztr. Sal⸗ 


gung des Roggens dann, aber zu bemerken, daß eine Gabe von 40 Pfd. rei 
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Preisgeſtaltung nach Friedensſätzen würden wir für 25 kg 
Roggen etwa 20 kg Stickſtoffdünger erhalten, die ſtarke Aus⸗ 
ſaat führt nicht zur Erhöhung der Erträge, wohl aber der durch 
ihre Verminderung mögliche Mehrverbrauch an Stickſtoff⸗ 
dünger. en — — 
Grundſätzlich ſollten wir bei Roggen die Stickſtoffgabe 
nur im Frühjahr geben. Bei allen leichten Bodenarten mu 
das als Regel gelten, vor allen Dingen dann, wenn der Stick⸗ 
ſtoff in Form von Salpeter gegeben wird. Auf ſchwereren 
Bodenarten eignen ſich ſchwefelſaures Ammoniak und Kalk⸗ 
ſtickſtoff weit weniger als Kopfdüngung, wohl aber ebenſo 
wieder Salpeter auf den leichten Böden. Nach Verſuchen 
von Schneiderwind u. a. auf trockenem Sandboden in Groß⸗ 
Lühers wurden bei Roggen erzielt im dreijährigen Durchſchnitt 


ein Mehrertrag (pro Hektar in Dh. : = 

durch 30 Kg Stickſtoff als Salpeter, Frühjahr von 5,38 

i als Ammoniak „ „ 4,39 
ET = als Ammoniak Herbſt „ 0,83 

Daraus ergibt ſich ganz klar die beſſere Wirkung auch des ſchwerer 

löslichen Ammoniakſtickſtoffes bei der Frühjahrsgabe. Schwerer 


** * 1 1 


iſt natürlich die zweckmäßigſte Höhe der Stickſtoffgabe zu be⸗ 
meſſen. Sie hängt, wie jede andere Düngung auch, von der 


Kultur und den Nährſtoffvorrat des Bodens ab: Eine mitt⸗ 
lere Roggenernte entzieht dem Boden etwa 55 kg Stickstoff 

pro Hektar, alſo keine übermäßig große Menge. Da ein Teil 

dieſes Stickſtoffbedarfes dem Boden alljährlich ohne unſer 
Zutun zufließt, brauchen wir nicht den ganzen Betrag zu er⸗ 

ſetzen und werden auf leichten Boden ohne Stall⸗ oder Grün⸗ 
düngung (bezw. ohne Leguminoſen als Vorfrucht) mit 11½ Ztr. 
Salpeter bezw. 1½—2 Ztr. Kalkſtickſtoff als Höchſtgrenze 

Auf beſſeren Böden und nach 


ringern. : 
Weſentlich höhere Anſprüche ſtellt der Weizen, der freilich 
die beſſere fiesen b auch durch größere Ernten, als ſie der 
Roggen zu liefern vermag, decken kann. Wird ſchon ſeine 
Stickſtoffaufnahme bei einer mittleren Ernte mit 70 kg pro 
Hektar berechnet, ſo iſt auch in Betracht zu ziehen, daß manche 
Weizenſorten ihre Höchſtleiſtungen bei einem recht erheblichen 


neuerdings die Zuſammenhänge zwiſchen Sortenfragen u 
Nährſtoffaufnahme etwas Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
1 uſchenswert ift. Am deutlichſten wird 
die Stickſtoffdüngung zum Weizen bemerkbar werden, wenn 
er ſelbſt oder ſeine Vorfrucht keinen Stalldünger erhalten 
hat; je günſtiger er hinſichtlich der Stickſtoffverſorgung in der 


„Fruchtfolge ſteht, deſto ſchwerer iſt es natürlich, eine hohe en 


Düngergabe zur vollen Wirkung zu bringen. In ſolchen Fällen 
ſind alſo Erſparniſſe zu machen, welche anderen Früchten 
zugute kommen können. Auch bei Weiz ine Kopfdüngung 
zu empfehlen, nur iſt dabei zu beachten, daß die für ihn in Frage = 
kommenden Bodenarten die Nährſtoffvorräte beſſer fejthalten, 
alſo auch bei Herbſtdüngung nicht ſo große Verluſte zu be⸗ 
fürchten ſind. Auf den beſſeren Böden iſt mithin auch eine 
Ammoniakgabe im Herbſt unter Umſtänden angebracht. Kalk⸗ 
ſtickſtoff iſt auf den guten Böden möglichſt ſchon im Herbſt 


Auf allen Mittelböden iſt aber auch beim Kalte 
ſticktoff die Frühjahrsgabe vorzuziehen. Gute Erfolge kann 


Verhältniſſen eine Gabe von 20—40 Pfund reinen Stic. 
ſtoffs pro Morgen gelten, wenn Stalldünger oder Vorftucht⸗ 


peter oder Ammoniak bezw. 2—4 Bir. Kalkſtickſtoff. Br) 
inen = 


enze bedeutet, d 


Der bei uns ziemlich häufig angebaute Raps gehört zu 
en ſtärkſten Stickſtoffzehrern. Er entzieht dem Boden etwa 
ie doppelte Menge wie der Roggen. Praktiſch wird ſein Stick⸗ 
ſtoffbedarf häufig durch eine Stalldüngergabe zum Teil 
Shedetk, u daß der fehlende Betrag ihm im Frühjahr geliefert 
werden kann. Die Beidüngung . dann etwa 7½ 15 Pfd. 
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reinen Stickſtoffs pro Morgen zu betragen, was einer Gabe 
von ½ 1 Bir. Salpeter entſprechen würde. i 
Auf die Düngung der Sommerung, der Hackfrüchte ſowie, 
Futterflächen und andere mit der Düngung zuſammenhängende i 
Feder ſoll noch in beſonderen Ausführungen eingegangen 
erden. 


= = ae Düngungstabelle. 


Künſtliche Düngung in dz pro 1 ha 


5 . ä i 
Fruchtart Bodenart Grunddüngung . een ee 
| Saint | 30% ] 40% | "aber Salpeter J Kalk, 
= Kaliſalz Kaliſalz | Superphosphat 5 Ammon ſtickſtoff 
CF mit Stalldung 2 | 41% = 55 
: Sal Sahm £ ohne , 103 1 2% | 1% | 22 | 1% 
= ee i,, se Je 02 | ya | va 
ea { ohne 22% | 1-2 7 
2. Roggen a) mittel { mit 5 27 —1 7 1-1% —1 7 217% nl 
ohne = 23 172 —2 12 —3 1—2 1—1 7 
b) leicht eee 170 —3 — 172% % eee 
; eee. — — 2 1—2 1—2 
8. Hafer a) ſchwer - 1%—2| 1—1% 1%—2 1—2 1—1½ 
5 b) mittel 2—3 1—2 17—3 1½—2 1—2 
VVV „„ 2-3 142%, 
. Gerte. ch schwer 2-3, 1½½—8 1½2 | 0-1 | 0-1 
b) mittel 2,4 | 1% VVV 
5. Sommerweizen mittel und jeher 224%, 1½—2 1723 122 „„ 
6. Sommerroggen | a) mittel 2—3 14—2 1%—3 1—2 1—1 
b) leicht 2—3 se 28 73 
= 7. Kartoffeln a) mittel i. baba mit Stalldung 2—275—2 172 —17 11% | 11% 
Ser ohne 75 23% 2—8 1%—2 123 17.27% 
gerät 1 N 5 i 
b) leicht { mit 2 46 1¼2¼ Aue | 1½—2 12 12 
= gi ohne a 6-10 3—5 27 —4 2—3 2—3 2—3 
. Futter- u. Kohl⸗] ) ſchwer { mit 3%%%%ͤ 7ù l ͥ 193 125 
rübenn ; ohne 5 6—8 3—4 2—3 2—3 2—4 | 19-3 
> b) mittel { mit 2 5—7 27 —3½ 2—2% 1-2 23 14-0, 
ohne 15 6—10 3—5 2 %. 4 2½ 3 3—4 2—3 - 
c) leicht { mit 8 6—8 3—4 2—3 2—21% 2—3 172—27 
d | ohne 812 | 46 2 4 2-4 3—4 337 
9. Zuckerrllben e { mit 4-6 23 Ina, 12—2 1½—2½% 1½—2 7% 
wermittel ” 2 2 2 Br 2 "72 2 
0 ſch 5 ohne m V 254 3—4 292375 
b) leicht { mit 57 23% ½ 2% 23 ln 12% 
Su = By, 2½½—4 3—4 34 N a 
aps, Rübſen = Ser ee ei 55 „ 1—17% 1½%—2 
i 11. Erbſen, Wicken, 2 en 172 1 2 5 en 
Bohnen 1 3—4 2—3 2—4 ls % 
2112. Klee, Luzerne 24 | 92% |. .04 7 — 
13. Wieſen u. Weiden] eh ſchwer 177.2 1%—2 2—3 0—2 041 %ꝰ 0-2 
. VVV 2-3 287% 


b) 190 8 er 


1 


Erläuterungen. : 


als Rezept! 

2. Kaufe Düngemittel nur mit Gehaltsgarantie von be⸗ 
x währten Lieferanten und laſſe fie chemiſch unterſuchen! 
Fe Nui auch nicht, das N deines Ackers an 
= prüfen! 5 5 
4. Es ſind zu treuen: 


= Saat zur Frühj ahrsbeſtellung auch im Winter. 
2 Bozen Bu 


5 Ball : we 


Superphosphat kurz vor der Saat. 


* 


tefe Tabelle ſoll ls Anhaltepunkt di 
ST Dieſe abelle ſoll nur a 2 epun ienen, „ act „Slalpeter als Kopfdünger im Frühiahr. 


Kainit und 20% a 28 Boden, bor = 2 


Baltic 2—3 Woche bor 975 Saat Gur Som 
- merung) als Kopfdünger bei trockenem Froſtweiter. 


5. Gemiſcht werden dürfen: 

i jederzeit: Kalkſtickſtoff mit Thomasmehl, 

Kainit mit Superphosphat, 

Salpeter mit Thomasmehl; 
unmittelbar vor dem Ausſtreuen: . 
5 Kalkſtickſtoff mit Kainit, Ai 
Chileſalpeter mit Snperphospa, 
- = Thomasmehl mit samt. 
ar ig erteilt die 


Landwirtſchaftliche Bac i 
Poſen, ul. Fr. Ratajczaka 39 J. 


= 


| (8 | Cenoſſenſchaftsweſen. 
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5 Schatzmeiſter⸗Lehrgänge. 
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen in Nr. 36 
und 39 dieſes Blattes teilen wir mit, daß der Lehrgang in 
Poſen in der Zeit vom 5.—8. November d. J. und in Bromberg 
in der Zeit vom 12.—15. November d. J. ſtattfindet. Wir 
bitten unſere Genoſſenſchaften nochmals die Anmeldungen jo 


zeitig wie möglich an uns oder unſere Bromberger Geſchäfts⸗ 
ſtelle gelangen zu laſſen. 5 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Unſere Genoſſenſchaften und die vermögensſteuer. 


Im Dziennik Uſtaw Nr. 94 vom 26. 9. 1923 iſt das Geſetz 


über die Vermögensſteuer veröffentlicht worden. Unter dies 


Geſetz fallen auch unſere Genoſſenſchaften. Von der Ver⸗ 
mögensſteuer, die im ganzen eine Milliarde Goldfranken auf⸗ 
bringen ſoll, entfallen 375 Millionen Goldfranken auf die 
Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen der erſten bis fünften 
Kategorie der Induſtrieunternehmen und der erſten beiden 


Kategorien der Handelsunternehmen. 125 Millionen Franken 
‚find von den übrigen Handels⸗ und Gewerbeunternehmen 


und Vermögen außer der Landwirtſchaft aufzubringen. Die 


übrigen 500 Millionen werden von der Forſt und Landwirt⸗ 


ſchaft erhoben. Die Steuer iſt für alle drei Arten von Ver⸗ 
mögen die gleiche, der Unterſchied iſt nur deshalb gemacht 
worden, weil in dem Falle, daß die beſtimmte Summe von 
einer Milliarde Mark nicht durch Veranlagung aufgebracht 


werden ſollte, bei den einzelnen Arten von der fünften Steuer⸗ 


f an, eine prozentuale Erhöhung eintritt, ſo daß der Betrag 


in den einzelnen Arten bis auf die vorgeſehene Höhe auf⸗ 
gefüllt wird. Ebenſo ermäßigt ſich die Steuer bei Überſchrei⸗ 
lung des „Kontingents“. Die Steuerpflicht beginnt bei einem 
Vermögen von 3001 Goldſranken aufwärts nach folgendem 
Tarif, der mit 1,2 % anfängt und mit 13 % des Vermögens 


aufhört. 3 
- Tarif 
Bermögensftufe Wert des Vermögens in Goldſranks Prozentſtufe 
8 2 über 3 bis 
1 3000 4500 12 
2 4500 6000 1,4 
8 6 000 7 500 Be 
1 7500 10000 1,8 
5 10 000 12 500 2 
6 500 15900 22 
7 15 000 25 000 2,4 
8 5 000 35 000 OBER 
9 86 000 45 000 2,8 
10 45 000 60 000 3 
11 60 000 75 000 3,2 
12 75 000 90 000 3,4 
13 90.000 120 000 8,6 
14 ER 120 000 150 000 ‚8 
16, 150 000 000 
16 = 180 00 240 000 4.25 
17 240 000 000 5 
18 900 (00 360 000 4,75. 
19 360 000 480 000 : 
480 000 600 000 5,25 
21 600 000 800 000 5, 
22 800 000 1000 000 5,75 
23 1000 000 1500 000 6 
1500 000 2 000 000 6,5 
2⁵ 2 000 000 3 000 000 7 — 
26 3.000 000 4000 000 7,5 
27 4000 000 6 000 000 8 
28 6 000 000 8 000 000 8,5 
29 8 000 000 10 000 000 9 
30 10 000 000 12 000 000 10 
3 12 000 000 14 000 000 11 
32 14 000 000 16 000 000 12 
33 8 16 000 000 13 


Das Vermögen wird in polniſcher Mark abgeſchätzt 


15 


verordnung nicht anders beſtimmt. 


Handelsbücher geführt werden, auf Grund dieſer Bücher 
ſeſtgeſtellt. Der Wert des Anlagekapitals und der Reſerbe⸗ 
fonds wird von dem Vermögen nicht abgezogen. Der Bilaftz⸗ 
wert des Vermögens in Grundſtücken, Maſchinen, techniſchen 
Einrichtungen, Geräten und anderen Produktionsmitteln, 
ſowie auch in Transport⸗ und Verkehrsmitteln und Bilto⸗ 
einrichtungen unterliegt der Umvalutierung abhängig von 
der Zeit der Anſchaffung im Wege der Multiplizierung der 
erſten Anſchaffungspreiſe mit einem vom Finanzminiſter feſt⸗ 
zuſetzenden Multiplikator. 


— Da die Aktien und Geſchäftsanteile an Handelsgeſell .“ 


ſchaften nicht vom Vermögen dieſer Geſellſchaften abgezogen 
werden, ſo werden ſie nicht zu dem Vermögen der Perſonen 
hinzugerechnet, die im Beſitz dieſer Werte ſind. Daher fallen 


alle ſolche Werte bei den Genoſſenſchaften, wie z. B. die Be. 
teiligung an den Zentralinſtituten, nicht in das ſteuer⸗ 


pflichtige Vermögen der Genoſſenſchaften. 

Die Steuer iſt in ſechs halbjährlichen Raten drei Jahre 
hindurch vom Jahre 1924 bis zum Jahre 1926 zu entrichten. 

Alle Perſonen, die nach dem Geſetze vermögensſteuer⸗ 
pflichtig find, haben ſich ſelbſt bis zum 31. Januar 1924 ein⸗ 
zuſchätzen und eine Steuererklärung abzugeben, und zwar die 
Genoſſenſchaften, weil fie zur Veröffentlichung ihrer Bilanz 
verpflichtet ſind, an die Izba Skarbowa. Die Geſellſchaften, 
die nicht zur Veröffentlichung ihrer Geſchäftsberichte ver⸗ 
pflichtet ſind, müſſen die Steuererklärung wie alle anderen 
an den Gemeindevorſtand abgeben. Dies gilt auch für die 


Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, da ſie ihre Bilanzen 


nicht zu veröffentlichen brauchen, wenn eine Ausführungs⸗ 
Perſonen, deren Ver⸗ 
mögen 3000 Goldfranken nach der Berechnung des Geſetzes 
nicht überſteigt, brauchen, da ſie nicht ſteuerpflichtig ſind, 
auch keine Erklärung abzugeben. Die Erklärung ſoll enthalten 
die Beſchreibung der Beſtandteile des Vermögens, ſeines 
Standes und Wertes in Mark, alſo im einzelnen: 

a) betreffs jeder Grundſtücksfläche, welche eine ſelbſtändige 
Wirtſchaftseinheit darſtellt, ihre nähere Bezeichnung, Art, 
Größe, Zugehörigkeit; i 

b) betteffs der Handels⸗ und Induſtrieunternehmen 


ihre Art und den Wert ſowie die Erklärung, ob ordnungsmäßjige . 


Handelsbücher geführt werden. 


Die Erklärungen müſſen mit der Verſicherung verſehen 
I ein, daß alle in ihnen gemachten Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht wurden, und eigenhändig unterſchrieben 


ein. et = 
Die Steuerbehörde berechnet auf Grund der Steuer⸗ 


— 


erklärung eine Anzahlung in Höhe einer Halbjahrsrate, die = 


nach der Vermögenserklärung auf Grund des Tarifs berechnet 
wird. Dieſe Anzahlung muß in der gleichen Höhe ſowohl 


an dem erſten Zahlungstermine wie an den folgenden weitere 


gezahlt werden, bis der Steuerpflichtige einen endgültigen 


Steuerbeſcheid erhält. Wenn der Steuerpflichtige dieſen vor⸗ 
läufigen Steuerbeſcheid nicht erhält, jo kann er die Anzahlung 
nach feiner Vermögenserklärung ſelbſt berechnen und die er“ 


rechnete Anzahlung einzahlen. Steuerpflichtige, die die Steuer 
am erſten Fälligkeitstermine ganz einzahlen, erhalten eine 


Ermäßigung von 10 9%, bei Zahlung in Valutapfandbriefen 


oder Vorrangsobligationen (Art. 58) eine ſolche von 5 %- 
Gegen die Berechnung der Anzahlung kann innerhalb 14 Tagen 
von der Zuſtellung ab, bei der nächſthöheren Steuerbehörde 
Berufung eingelegt werden. 5 


Schon vor der Zuſtellung des Steuerbeſcheides über = 


die Anzahlung haben einige Vermögensgruppen ſchon in der 


Zeit dom 10. November bis 10. Dezember 1923 eine Zahlung 


auf die Anzahlung zu machen, und zwar: en 
Abgeſehenvon anderen, die Handelsimternehimen der erſten 


beiden Kategorien und die Induſtrieunkernehmen der erften 


ſechs Kategorien den zweifachen Betrag der bon ihnen für 
das erſte Halbjahr 1923 zu zahlenden Gewerbeſteuer, alſo 
Umſatzſteuer, die Handelsunternehmen der dritten Kategorie 
und die Induſtrieunternehmen der 7. Kategorie den einfachen 
Betrag dieſer Steuer. en 


535 


Die endgültige Berechnung der Steuer und die Ver⸗ 
teilung der endgültigen Zahlungsbefehle ſoll bis zum 15. Mai 
1925 beendet ſein. Die Steuerliſten werden öffentlich aus⸗ 
gelegt, damit jedermann die Möglichkeit gegeben wird, das 

Vermögen des anderen kennenzulernen und der Steuer⸗ 
behörde Bemerkungen über etwaige zu geringe Veranlagung. 
des Anderen zu machen. Innerhalb 30 Tagen nach Zuſtellung 
des Zahlungsbefehls kann gegen die Veranlagung Berufung 
an die Berufungskommiſſion durch Vermittelung der Ver⸗ 
anlagungskommiſſion eingelegt werden. Die Zahlungspflicht 

wird dadurch nicht gehemmt. Die Termine für die Steuer⸗ 
zahlung ſind folgende: für die erſte Rate die Zeit vom 15. April 
bis 15. Mai 1924, für die zweite Rate der No vember 1924. 
Die verbleibenden Raten verteilen ſich auf die Monate Juni 
und Dezember des zweiten und dritten Jahres des Veran⸗ 
lagungszeitraumes. Von den fälligen Raten werden die 
Anzahlungsſummen abgezogen. Überzahlungen werden auf 

die nächſte Rate angerechnet. ö a 

Die Zahlung der Vermögensſteuer kann geſchehen ent⸗ 
weder in polniſcher Mark nach dem Kurſe des Goldfranken 
am Tage der Zahlung, den der Finanzminiſter für jede 15 Tage 
feſtſetzen wird, oder mit fremden Valuten, deren Gattung 

und Umrechnungskurs der Finanzminiſter feſtſetzt. Im Falle 
einer nachweislichen Zahlungsunfähigkeit betreffs des ganzen 
Betrages oder eines Teiles der Vermögensſteuer kann die 
Steuer wie folgt gezahlt werden: entweder mit Pfandbriefen 
von Landeskreditinſtituten für langfriſtigen Kredit, welche 
auf Goldfranken oder andere Valuten lauten, deren Kurs 
den Eingang des Gleichwertes des Betrages der veranlagten 
Steuer in Goldfranken ſichert und deren Art der Finanz⸗ 
miniſter beſtimmt, oder mit Obligationen, welche den Vorrang 
vor allen anderen Schulden des Ausgebers haben. Doch iſt 
letzteres nur den Aktien⸗ und Kommanditgeſellſchaften ge⸗ 
ſtattet. Der Steuerzahler kann auch ſein Grundſtücksvermögen 
mit Wiſſen der Steuerbehörde mit einem Darlehn belaſten, 
welches die Bedingung enthält, daß die ganze Darlehnsſumme 
i für Rechnung des Steuerzahlers eingezahlt 
wird. 8 a 2 8 
Das Geſetz gilt für die ganze Republik mit Einſchluß von 
Oberſchleſien. : 

Danach gilt für unſere Genoſſenſchaften folgendes: 

Erleichterungen ſind für die Genoſſenſchaften nicht vor⸗ 
eſehen. Die Genoſſenſchaften, deren Vermögen den Wert 
bon 3000 Goldfranken nicht überſteigt — und das wird bei den 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen der Fall fein, da 3000 Goldfranken 
60 Millionen Mark ſind — brauchen keine Steuererklärung 
abzugeben. Die Genoſſenſchaften, die ein Vermögen von 
mehr als 3000 Goldfranken haben, müſſen bis zum 31. Januar 
Tich ſelbſt einſchätzen und eine Steuererklärung abgeben. Sie 

müſſen ferner bereits in der Zeit vom 10. November bis 10. De⸗ 
zember 1923 die Anzahlung machen, wenn ſie zu den erwähnten 
deheren Gewerbeklaſſen, die ſie aus ihrem Gewerbeſchein 
erſehen können, gehören. Wie fie ihr Vermögen einſchätzen 


wollen, ſteht noch nicht genau feſt, da der Multiplikator, mit | 


dem ältere Vermögenswerte multipliziert werden ſollen, durch 
den Finanzminiſter noch nicht feſtgeſtellt worden iſt. Auch im 
übrigen wird vielleicht die Ausführungsverordnung Näheres 
über die Schätzung beſtimmen. Es empfiehlt ſich jedoch, ſchon 


jetzt an die Aufſtellung eines genauen Vermögensverzeichniſſes 


= nach dem Stande vom 1. Juli 1923 heranzutreten, damit 
5 man es rechtzeitig zur Hand hat. Das Vermögen wird ſich 
ee zuſammenſetzen aus Grundvermögen, Vorräten, nach dem 

Preiſe vom 1. Juli 1923, Büroeinrichtung, Betriebseinrichtungen 

(Maſchinen uſw.), Forderungen (am 1. Juli 1923). Von dem Ver⸗ 
mögen find abzuziehen die Schulden am 1: Juli 1923, nicht aber 
der Geſamtbetrag der eingezahlten Geſchäftsanteile und die 
Fonds. Zu dem Vermögen gehören nicht die Beteiligungen 
B' an den Zentralinſtituten, auch nicht polniſche Staatsanleihe, 
da dieſe Steuerfreiheit genießen. Ausländiſche Wertpapiere, 
3. B. er ſind nach dem Kurſe einzuſetzen. 
Die Ausführungsverordnung iſt noch nicht erſchienen. 
5 Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
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belegt mit dem Geburts⸗ oder Taufſchein, einem polizeilichen ; 


„Hauptverein deutſcher Bauernvereine“ leider nicht abge⸗ 


| 22 | Güterbeamtenverband. | 22 


Güterbeamten-Derein Erin. 

Nächſte Sitzung am 21. Oktober 4½ Uhr nachm in Szubin Hotel 
Riſtau. Lichtbildervortrag Rittergutsbeſitzer Kujath⸗Dobrzyniewo, Die 
Mitglieder der umliegenden Bauernvereine werden freundlichſt hierzu 
eingeladen. a 


[2] Sandwicticait. 


Suſatzabgaben für die Landwirtſchaftskammer. 

Durch Miniſterialverfügung vom 2. Oktober 1923 (Mon. 3 
Polski Nr. 229) werden laut Beſchluß der Verſammlung der 5 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer vom 26. September 1923 a 
Zuſatzabgaben für die Landwirtſchaftskammer in Höhe von 
40 000 Prozent des Grundſteuerreinertrages für das Jahr 1923 
erhoben. Auch die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer erhebt 
den gleichen Zuſchlag von 40000 % vom Grundſteuerreinertrag, 


Ein Ratichlag. 


Dr. Georg Heim⸗Regensburg, der bekannte Bauernführer, 
gibt in einem Aufſatz im Raiffeiſen⸗Boten verſchiedene Rat⸗ 
ſchläge, von denen wir den letzten hier folgen laſſen, weil er 
für unſere Verhältniſſe beſonders wichtig iſt: 

„Jetzt geſtatte ich mir aber noch einen dritten Ratſchla 


zu geben, und das iſt nun die allerbeſte Geldanlage, die i 


unſeren Mitgliedern nicht warm genug ans Herz legen kann. 
Dieſe Anlage wird von Euch, meine lieben Freunde aus dem 
Bauernſtande, vielfach in ihrem Wert nicht erkannt, wenn 
ich auch zugebe, daß die Zahl derer, die dieſe Erkenntnis 
haben, immer mehr wächſt. Ich weiß keine beſſere Geldanlage, 
die ſo gut und ſo rentabel iſt: Gebt Euren Kindern eine gute 
Ausbildung. Sorgt dafür während der Volksſchulzeit, daß ſie 
ſie gut ausnützen, und wenn die Zeit vorüber iſt, ſorgt dafür, 
daß ſie ſich auch als Bauern in ihrem Fach gut ausbilden, und 
zwar männliche und weibliche Jugend. | 
= Sr die männliche Jugend haben wir die landwirtſchaft⸗ 
lichen Schulen. Ich rate Euch dringend, ſchickt Eure Kinder 
zahlreich in die Winterſchule, macht zahlreich von dieſer Bil⸗ 
dungsgelegenheit und dieſer beſten Geldanlage Gebrauch. 
Selbſtverſtändlich iſt der Beſuch der Schule heut mit großen 
Opfern verbunden. Was bedeutet das, wenn ein Kind zeit⸗ 
lebens von den Zinſen aus dem Kapital zehrt? Was bedeutet 
das, wenn Ihr einen Jungen mit 16 Jahren auf eine Winter⸗ 
ſchule ſchickt und wenn Ihr für zwei Winterhalbjahre 16 Bir. 
Weizen opfert, die zeitlebens Eurem Sohne zugute kommen? 
r DPfꝶqffTßß er 
Kür die weibliche Jugend haben wir die Haushaltungs⸗ 
ſchule. Eine gute Bauernfamilie muß darauf ſehen, daß ihre 
Tochter zu dem, was fie zu Haufe gelernt hat, noch mehr hinzu⸗ 
lernt. Das iſt die beſte Kapitalsanlage, die ich Euch empfehlen 
kann. Folgt mir!“ 3 
Nähere Auskunft über unſere land wirtſchaftlichen 8 
Schulen erteilt die Landſwirtſchaftliche Winterſchule in Miedzy⸗ Er 
chöd, Inowroclaw und Witkowo und über Haushaltunges 2 


ſchulen die Haltunushagsſchule in Jancwiec, pol. Znin. 


Die Landwirtſchaftliche Winterſchule zu Birnbaum 
beginnt am 3. November ihren Unterricht. Die Schule eröffnet 
jedoch nur einen Unterkurſus, und zwar neben der polniſchen 
auch eine deutſchſprachige Abteilung. Die Meldungen der 
Schüler erfolgen an den Winterſchuldirektor v. Neyman, 


Führungsatteſt, dem Erlaubnisſchein des Vaters oder Vor 
mundes zum Beſuch der Schule und dem letzten Schulzeugnis 
Der deutſchſprachige Oberkurſus kann in dieſem Jahre vom 


u 


} 1 


halten werden. Um jedoch den Schülern, die im vorigen Jahr 
den privaten Unterkürſus erfolgreich beſucht haben, ihre end⸗ 
gültige theoretiſche Ausbildung zu ermöglichen, wird der 
Deutſche Bauernberein zu Birnbaum. durch genoſſenſchaft⸗ 
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Wolle. Wolle war in den letzten Tagen ſehr gefragt, jedoch ſind 
die Angebote klein. Es wurden für Wollen guter Qualitäten 18 000 000 
bis 20.000 000 per Zentner erzielt. 5 en 


Roggennotizen (pro 50 kg). 
Höchſte Notiz am 17. September 260 000. Mk; 
Letzte Notiz im September 335 000.— Mk. 
Durchſchnittspreis im September 235 000. Mk. 
Letzte Wochennotiz am 17. Oktober 687 500. Mk. 
Wockzenmarktbericht vom 17. Oktober 1923. 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 100 000 Mk. pro 
Ilter nach Güte. Bier 3/, Ltr. Glas 8000 Mk. Eier: Die Mandel 100000 
Mark. Fleiſch: Rindfleiſch 75000 Mk., Schweinefleiſch 75 000 Mk., ge⸗ 
8. | räucherter Speck 95000 Mk., p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: 
Vollmilch 15 000 M. pro Liter, Butter 145 000 Mk. pro Pfd. Zucker⸗ 
und Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 130 000 Mk., gutes 
Konfekt 120 000 Mk. Zucker 20000 Mk. pro Pfd. Kartoffeln 45 000 Mk. 
pro Zentner. Kaffee 300 000 400 000 Mk. pro Pfd., Kakao 80000 bis 
100000 Mk. pro Pfd., Salz 9000 Mk. pro Bid. - er ers 
Se Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 12. Oktober 1923. 
Auftrieb: 7 Ochſen, 39 Bullen, 85 Kühe, 125 Kälber, 446 
Schweine, 448 Ferkel, 43 Schafe, 124 Ziegen, — Zicklein. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder J. Kl. 6 209-6400 000.4 f. Schweine J. Kl. 1060010800000 


liche Mittel unterſtützt, einen Privatkurſus einrichten, der 
ebenfalls am 3. November beginnt und unter bewährte Leitung 
geſtellt wird. Anmeldungen zu dem Privatkurſus, die bald⸗ 
möglichſt zu veranlaſſen ſind, nimmt der „Deutſche Bauern⸗ 
verein“ zu Birnbaum an. Etwa neu hinzukommende Ober⸗ 
kurſiſten haben den erfolgreichen Beſuch der Unterklaſſe einer 
Landſvirtſchaftlichen Winkerſchule durch Vorlage der Zeugniſſe 
nachzuweiſen. — 


r 


.... D 


i Verkaufstafel. 
Zu verkaufen: Einen Bullen, ſchwarzbunt, geboren am 
13. 10. 22 von eingetragenen Eltern. Preis 
auf Anfrage. ö ö 
5 Landwirtſchaftliche Beratungsſtelle Poznan, 
En Al. Fr. Natajczaka 391. 


s 


Markibericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſelſchaft, 


ö 
| 
| 


wir ſtändig am Lager und machen auf Wunſch ausführliches Angebot. I. Kl. 5400-5 60000 % [[ II. Kl. 9600-9 800 000% 
‚Düngemittel. Infolge der außerordentlich großen 1. Pe für“ III. Kl. 4400-4 600 0% [][ III. KI. 8600 8800000 4 
Kohlen um 130 und 150 % haben die Düngerfabriken die Preiſe eben⸗ für Kälber I. Kl. 6 800 000 % f für Schafe I. Kl. — MH 

85 falls erhöhen müſſen, außerdem ſtellen die meiſten Fabriken jetzt ihre II. Kl. 5890-6000 000% II. Kl. — A 
Forderungen auf Baſis irgendeiner Edelvaluta, jo daß die Preiſe ſich III. Kl. 5000-5 200000% III. KI. — NM 7 


9 Wochen alte 2000 000 bis 2 600009 l. 
Tendenz: ſehr lebhaft. 
5 Mittwoch, den 17. Oktober 1923. 
Auftrieb: 31 Ochſen, 169 Bullen, 237 Kühe, 232 Kälber, 1285 
Schweine, — Fertel, 490 Schaſe, 9 Biegen. TE 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 6600 000% ff. Schweine l. Kl 11600 -11 800009. 
8 II. Kl. 5890-6 000 0004 II. KI. 10800-11000000% 


8 elreide. Im Vergleich zur Vorwoche war die Tendenz infolge III, Kl. 4600.5 000 000% III. Kl. 960010000000 % 
der Geldinappheit ruhig. Trotz geringer Anfuhr ging der Preis für fur Kälber 1. Kl 68000004 für Schafe I. Kl. 4 900-5000 000% 
Roggen anfangs der Woche erhebl 5 herunter. Es iſt jedoch anzu⸗K⸗ l. Kl. 5800-6 0000004 II. KI 4200 000 „% 
nehmen, daß nach Überwindung der Geldknappheit ſich die Getreidepreiſe ’ 


> 


III. St. 5000.5 20000 % III. Kl. 3 200000 % 
Tendenz: lebhaft. — 2 en 
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Landwirt und Dermögensfteuer. = I 


Die Art der Veranlagung ſelbſt und damit die endgültige 
Feſtſetzung der Steuer für den Einzelnen iſt ziemlich kom⸗ Er 
pliziert. Die erſte Grundlage für die Steuer bilden eigene 
Angaben des Steuerpflichtigen dem Gemeindevorſtande 
gegenüber. Dieſe Angaben werden an die Steuerbehör 
erſter Inſtanz weitergegeben, von ihr geprüft und auf Gri 
deſſen wird eine Anzahlung errechnet. Dann geht das geſamte 
Material an Einſchätzungskommiſſionen, die beſonders zu 
dieſem Zwecke gebildet werden, und erſt dieſe Einſchätzungs⸗ 
kommiſſionen ſetzen die Höhe der Steuer endgültig feſt. Es 
wird alſo noch eine gewiſſe Zeit vergehen, bis der Steuerzahler 
die Höhe der Steuer erfährt. Das Geſetz ſieht vor, daß bis zum 
15. Mai 1925 die Steuerzettel in Händen der Steuerzahle 
erholt IN r 

Um dem Staate recht bald Mittel zukommen zu laffen, 
157 wird auf die erwähnte Anzahlung, deren erſte Rate in der 
Zeit vom 15. April bis 15. Mai 1924 fällig ſein wird, noch ein 

beſonderer Vorſchuß erhoben, der in der Zeit vom 10. No⸗ 
vember bis zum 10. Dezember d. J. zu zahlen iſt. Eine be⸗ 
jondere Benachrichtigung zur Zahlung dieſes Vorſchuſſes 
braucht nicht zu erfolgen. Da bis dahin die Anzahlung noch 
nicht errechnet ſein wird, gelten für den Vorſchuß wieder b 
ſondere Beſtimmungen: der Vorſchuß bemißt ſich nach 


P} 
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Halbjahr 1923 entfällt, Steuerzahler von 600 0001 000 000 M. 
das Doppelte und ſolche von über 1 000 000 Mark das 
Dreifache dieſer Rate. 


* 
Anmerkung: Auskünfte über die Vermögensſteuer wie auch 
Aber alle anderen Steuerarten erteilt der Verſaſſer des Artikels — Franciſzka 


Ratajczaka 39 I. 
Unterhaltungsede 
die Mauſefalle. 


Kriminalhumoreske von Fr. Clemens. 
Fortſetzung. 

„Fatal — fatal!“ ſtöhnte Johnſon. „Das habe ich nicht 
berechnet. Die Verſenkung befindet ſich gerade vor dem 
Schranke an dem einzigen Durchgang zwiſchen dieſen und 
den Pulten. — Treten Sie alle an die Wände, ich fürchte, 
wir werden noch mehr Geſellſchaft “ 5 

Pardauz! — Nummer vier! Lankins, der Buchhalter! 

„Laßt uns mit vereinten Kräften rufen,“ rief Johnſon. 
„Jetzt wird man uns gewiß hören.“ 

Und alle brüllten wie die Stiere, ſobald ſie oben über ſich 
reden hörten und Schritte vernahmen. Hören mußte man 
ſie ſicherlich, aber der Hörer ahnte natürlich nicht, woher die 
Hilferufe kamen, und indem er im Kontor herumging, um 

= ſich über den Urſprung der Töne zu vergewiſſern — plumps ! 
— geſellte er ſich zu den Urhebern und durfte in das Geheul 
mit einſtimmen. 

So trafen als Geſchenke vom Himmel innerhalb der 
nächſten halben Stunde noch Bork, der zweite Kommis, Steffens, 
der Kaſſierer und Walker, der Prokuriſt, bei ihrem Chef und 
den Kollegen ein. 

„So, da wäre ja nun die ganze Firma vollzählig ver⸗ 
ſammelt,“ bemerkte der Prinzipal wehmütig. „Zu brüllen 
brauchen wir nun nicht mehr, denn niemand betritt jetzt das 
Kontor, der uns zu hören vermöchte. Außerdem iſt die Wir⸗ 
kung auch ſtets eine andere, als wir beabſichtigen. Was fangen 
Wir alſd an, meine Herren 

Nach langer Beratung hatte der Buchhalter den Einfall, 
es ſollte der Längſte der Gefangenen ſich auf die Schultern 
des Stärkſten ſtellen und verſuchen, das Brett zu erreichen, 
und herabzuziehen, dann wollte man es unten feſthalten, 
und der Gewandteſte ſollte an dem dann herunterhän⸗ 
genden Drahtſeil emporklettern, durch die Offnung kriechen 
und die übrigen befreien. 

i Der Verſuch wurde ſofort unternommen, doch führte er 
aus Mangel an turneriſcher Geſchicklichkeit nicht zum Ziel. 

Inmmer unruhiger zeigten ſich die Eingeſchloſſenen, vor 
allem Mr. Johnſon rannte wie wahnſinnig umher. „Oben 
das Kontor offen, die Geldſchrankſchlüſſel auf dem Pulte — 
bier die Kälte, die Finſternis! Was ſoll werden? Das einzige 
Glück iſt nur, das keiner von uns zu Schaden gekommen iſt!“ 

Plötzlich vernahmen ſie Schritte vor der Tür. 

BE „Das ift das Dienſtmädchen der Frau Braunsberry, das 
5 Ader N Keller holt!“ rief der Prinzipal entzückt. „Jetzt 
der Nee: BE 


Bilanz am 30, September 1922. 


Paſſiva: 


— BAR 9 Milchlie 7 
iche Gin und Verkanfsgenoſf I Kapftalertragſteuerkonto 
e e Reparaturen ws 


ER "Stengel: Walter. 


Bilanz am 30. Juni 1923. 


5 
Summe der Aktiva 47 463 816,06 


8 725 8 f = Paſſiva: ER 
000 |@efehäfisgutgahen der Mitglieder 120 00 — 


Beleſehtenclegeſond e % Der Bedarf für Kranke, Schweſtern und Ange. 
JJ a en 5 Ittellte beträgt bis zur neuen Ernte an Kartoffeln 
110 % / 0 ſſtel t bis zur neu ei 
BE RE SE 122 109,007 BB STE RO TRETEN SE RREFOTENE 45455 510. etwa 1200 Zentner. Der Hausvorſtand 


4000 000. — 47 213 098,72 
Mithin Gewinn 250 717,4 
4 4 


Man donnerte an die Tür, jammerte, flehte, rief — als 
Antwort vernahm man nur einen lauten Schrei des Mäd⸗ 
chens, das wie toll die Flucht ergriff und die Treppe hinauf⸗ 
ſtürmte. ; 

„Dummes Frauenzimmer!“ wütete Johnſon, „Sie denkt, 
es ſpukt oder es ſind Räuber im Keller!“ 8 


1 Doch das Mädchen war klüger als Johnſon vermutet 
e. 


Nach kaum zehn Minuten ward es im Keller lebendig. 
Ein Haufen Menſchen näherte ſich unter lautem Lärmen, 5 
Waffengeklirr ertönte und das Aufſtampfen ſchwerer Tritte, 5 
das Licht von Lampen blitzte durchs Schlüſſelloch herein. 
„Gerettet!“ jubelten alle. (Schluß folgt.) 
BEREIT IE GET ER TREE ET SENT ERREGER SET EEETRTETT SEEN: 
Der neue Poſttarif. 
5 Gültig vom 15. Oktober 1923. 


Verkehr in 
Polen, Verkehr nach dem 
ata ng 2 Auslande 
Gewöhnliche Briefe: Mk. 
Briefe im Ortsverkehr bis zu 250 gr 6 000 Bis zu 20 
„ „ Außenverkehr „ „ 20 gr| 6000 10000 Mark, jede 
„ „ „ über 20 bis 250 gr 12 000 weiteren 20 gr 
Amtliche Briefe über 20 bis 2000 gr 12 000 5000 Mark. 
Briefe nach der Tſchechoſlowakei, 5 a 
Rumänien und Ungarn: 
Bis zum Gewicht von 20 gr 8000 Mark 
für jede weiteren 20 gr 5000 Mark 
Poſtkarten: 
Ginfaches Karten 3 000 — 
Karten mit Rückantwort 6.000 er 
Anſichts⸗ und Feſtkarten mit höchſtens 
5 Worten Inhalt. — — 
Nach der Tſchechoſlowakei, 
Rumänien und Ungarn 4500 Mark 
Nach anderen Ländern 6000 Mark 
Gewöhnliche Druckſachen: 
Bis zum Gewicht von 2 gr.. 600 
* ” ” Ansage 5 ee 1200 1 A 2 
Fe a I re DAN Zur jede 50 gr 
— n „„ 2500 ee RAN) 2000 Mark. 
ET ERS „ 500 5 7.000 
WEN 5 1000 „„ 10000 
Druckſachen für Blinde genießen eine 
entſprechende Ermäßigung. . 
Einſchreibegebühr für Poſtſendungen 6000 10 000 
Telegramme: 5 2 
Gewöhnliche pro Wort 6000 — 2 ER 
Mindeftgebüht yyy 60 000 —— De 


Deutſcher Kreisbauern⸗Verein Poſen. 27. Oktober er. 
mittags 12 Uhr, Sitzung im Evangel. Vereinshaus. Beſprechung 
über landw. Tagesfragen. Vortrag über Ehegüterrecht von 8 
Aſſ. Beyſe. f tt we 


Mitgliederzahl am 1. Juli 1922: 52, Bugang: —. Ab“ 
; Pen 6. Mitgliederzahl am 30. Juni 1923: 


- 1923: 46. . 25 
—— 2 Aktiva: RB Aktiva: R 22 eutſche Brennerei, Molkerei⸗ u. Mühlengenoſſenſchaft 
Bares Gerd 54 585,56 Kaſſenbeſtand 000% 4491 428,87 Sp. 2. 801 h 1 e [866 5 
Delailgeſchäft: Warenbeſtand f 976 364,— Guthaben bei der P. LrEB. u 0.0» 12.790117,— . alſtenberg. se De 1 
Bäckerei: Warenbeſtand . 8 Der 260 600,— | Wertpapiere - 8 : ee 28 400, ru ee 
nennen 6 000,.— Forderungen in Ifb Rechnung * 9 598 572,39 FF 
e Deutſches Lagerhaus = le a 1 TER 3000 889 
uch forderungen . 9145 eteiligung bet der Gen.⸗ Bank ia 5 
8 Verluſt aus 272 3 1079 764,01 Beteiligung. bei anderen Unternehmungen 82 000,— Das Dojener Evangeliſche Diakoniſſenhaus 
ewinnvortrag 20/21 3 293,94 1076 470,07 | Mobilien 1 . . 5 s 1.— Pon a n, ul. Grunwaldzka 49) bittet zur Unter⸗ Be 
: S ia der Attiva 2 545 914,50 1 1 5 und Gebäude. ee 1,— a) = 0 
- 8 914,50 Bestände z d= ſtützung feines Werkes herzlichſt um gütige geichente 


weiſe Ueberlaſſung von N 


Eßfkartoffeln. 


s- 


90 378, Sarowy, Paſtor. 


z 


Obwieszezenſe. 
W neh rejestrze spöldzielezym zapisano pray spol⸗ 


N * — — 5 ze 8 un a a 
: Die landwirt N „ Dinferkur 2 dzielni „Spar- und Darlehuskasse, spötdzielnia 2 nieograniczong 
= odpowiedzialnosciq w Cogolinie“ co następuje: 


Udziat podwyzsz ono 2 15 000 na 100.000 marek. 
des (andwierigaltichen Deceins Kujawien in Polowe e naleay wplacic do u 1.lipca 1923 roku, 
a drugg do dnia 1 pazdziernika 1923 roku 
beginnen am 7. November. Näheres durch die Koronowo, dnia 16. sierpnia 1923 r. 
Sad Powiatowy. 
Inowroclaw f  — — u nn 
Geſchã . wrockaw, — 


„Sw. Ducha 96 I. > 862 


Fabrikneue 


Un- Ake een 


(Deutsches Fabrikat) 


Die landwirtſch. Winterſchule der 
mit voller Reinigung, Sortierzylinder, Kaffgebläse, 


Wielkopolska Izba Rolnicza 8 Trommelbreite 1700 mm, Stundenlstg. zirka 20 tr. 
mit deulſcher Unterrichtsſprache in wilkowo (früher Inowroclaw) 2 sofort bd Lager lieferbar 


; begun ihren diesjährigen Winterkurſus am 5. November d. Js. H C HE N IT I A 


Wegen Platzmangel iſt baloige Anmeldung erwünſcht. 898 
Maschinen-Zentrale T. z 0. p., Poznan 


Nähere Auskunft erteilt ; 
“ Pr REN der eee 1 Dez Ulica Zwierzyniecka 13. 856 
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8 BEZSZEISZEIEZEIE ZEN BEIN ZI ZER ZEN 


Perun fer 
U. kivree Tuche 


e < ele = ' 
Ö anderu Brathuhn, lunes 


un Technisches Geschäft. Tetephon CO I 


Gustav Glaeizner|s 
Dachziegel: Zentenle u. 
Baumaterialien⸗Großhandlung E 
Poznan 8, ul. Przeezniea 1 


Loden= und Spor rz 
Reifcort-, Breeches⸗Hosen⸗ 8 


Soispufeiten, 1 
Pflugſchare, 
Streichbleche, 


Wagentuche, Samtcord⸗ 


5 
| 2 u. Kos. | Stoffe 
oo 
m 
Ss, 
6 


Telephon Telegr.⸗Adr. IM Huf⸗ und 
; 3579 Dachglaetzner Poznan 
Ich führe als Spezialität: beste deutsche u engl. fee oznah , Irahinäg el 
5 liefert zu mug Preiſen a 


| Mecenira 4 
Maſchinen⸗ Zentrale, Poznal, 


5 1 Zwierzyniecka 13. — 


Dachpappe — 5 
Poriland⸗Zement 


auch in waſſerdichten Marken 


Ia Sauflükkalk _s« 


Damen-⸗Stoffe 


sowie Futterstoffe aller Art. 


Drainrühren ale gabe 2 | 5 


ache Se | ee = 


D H II Z 1 S. Elisabethwall 8. gibt ab zu zeitgemäßen Preiſen die 
; von der Wielkop. Izba Rolnicza 

Versand unbehindert nach allen Teilen Polens. anerkannte Stammzucht 
Muster und Anstellungen gern zu Diensten. E.Kujath-Dobbertin 
in Dobrzyniewo, p. Wyrzysk, 


* u rr NET TETTTE geſucht. ic und Deputat⸗ Stac. Osiek. 870 = 
forderungen, ſowie Lebenslauf und urn e e 


. ————————— . zu ſenden an 
7 S Y H r AFSE DR Dom. Linie, 
— : oczta Zebowo, nr 

=: Wilfielm Güntfier, Mi e Dow Nowytomysiaso| _,  Porhtenerfefte — 

=S 77 Soznanı, ul. Stasayca 23 (fr. Moltkestr.) G Suche 12 11. evangeliſches Chamolteſleine 8 

Anfertigung eleganter MW Mäd ch En sit 5 Shnmottemehl 


. 7 Herren garderobe nach Ma J. EEE nu L 5 liefert ab Lager und Ladungen 
au, dense ie 80 E vom an e| N & dla 
N ä ! das ſich v t ſcheut, als 8 
— See nn 3 ‚Stühe = m. stadigauspalt Bydgoszcz, Garbary 3 7 


Irau d 


des veredelten sandſchweines 
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2 

) 

) 

) 

| 
Herren- und e Andyige, ene 

| 


. | 
HOHHHHGIHOPGIOHHOdHH HI 0 0 0 0 8 0 


Bekanntmachung. 
Vielen Wünſchen aus Züchterkreiſen Rechnung tragend, veranſtaltet die Wielkopolska Izba Rolnicza 


am Mittwoch, dem 28. November 1923, in Poznan 
8 die 
IX. Pferdeausſtellung, verbunden mit Verſteigerung. 


Zur Anmeldung werden zugelaſſen etwa Zjährige und ältere Hengſte des Vollblutes, Halbblutes und Kalt⸗ 
blutes, ſowie Reit⸗ und Wagenpferde. Auf Wunſch verſenden wir die näheren Auktionsbedingungen, ſowie Anmelde⸗ 
formulare. Der Anmeldung, welche ſpäteſtens bis zum 1. November 1923 erfolgen muß, find die 
Abſtammungsnachweiſe beizufügen. Pferde, deren Abſtammungspapiere mit der Anmeldung nicht ein⸗ i 
geſandt werden, werden im Katalog als ohne Abſtammung aufgeführt. Einſchreibegebühren betragen pro Pferd 
50000 Mk. und find der Anmeldung gleich beizufügen. Für Pferde, die nach dem feſtgeſetzten Termine angemeldet 
werden, iſt eine fünffache Einſchreibegebühr zu entrichten. Jedes auszuftellende Pferd muß vom Kreistierarzt unter⸗ 
ſucht und mit einer ſchriftlichen Beſcheinigung der Unterſuchung verſehen werden. Es empfiehlt ſich, Pferde, die ſich 
nicht zur Verſteigerung eignen, nicht anzumelden, da vor der Auktion die Pferde durch eine Kommiſſion beſichtigt, 
und nicht geeignete Tiere von der Verſteigerung ausgeſchloſſen werden. ; 

863 Wielkopolska Izba Rolnicza. 
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„es ee ο TIERE 


Hi Walzen-Schrotmühlen 
Original „Saxonia“ Wr 
Dlnyersireumasehiien 


Original „Westialia“ 
und „Walbet“ 


N 5 -Sortiermasehinen * = 
RR -Wasehmaschinen 
ee 
& ARE masehinen 2 
1 Pflüge, 857 

Cultivatoren 
liefert preiswert ab Lager es 
Mecenira‘ 


12 a . 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 18. 
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FE Erle Verlicherungsgeſellſchaft in Dirſchau 
Tow. Ake. w Tezewie - 
FESTMARKVERSICHERUNG 
88 ö auf Zloty-Balis. | ; 
Wertbeltändig * Keine Prämiennachzahlungen. 


„eee eee %% %%% % % 


Auskunft erteilen; Die Direktion in Tezew, ul. Kopernika 9 und : 
Ex ? 2 > 8 x di A tu 1 d 27 5 5 . ei 2 


werden nach Den neueſten g 
Ute umgepreßt in 


alia 


Seit 80 Jahren 


a Umarbeitung b. Summen Phosp h orſäure, Entwurf en Ausführung 


Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten P- i 
vr in > 


— nd Belziachen. — Stickſtoff Ihe Kalle | 
Stadt und Land 
durch 171 


Reichhalliges Lager in Filz, Saumt⸗ U. Lederhüten. = N 
Aleie und 
8 U. dulsehe, Grodzisk-Poznah 


E. Reimann, Poznan, ul. Poiwiejska 38 (Halbdorſſtr.) N 
Ü lluch en⸗( M ehl | früher Grätz-Poſen. 


Butzgeſchäft. 864 


uchihä 


ahne, 
Ole, 
uhnfarbige Ike N 
fun, 
| u übernehmen gegen Abzahlung in 
Roggenwährung auf längere Jahre 

5 BR od. evtl. Lebensrente. Angeb. unter 
Telephon 111. 701 J Nr. 860 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
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= 1 
Ill Wir geben hiermit bekannt, daß wir in ya Barlerre-Nä äumen unſeres Geſchäftshauſes, uliea 
= Wjazdowa 3, eine in 
MN Niederlage der jeweilig gangbarſzen Inmdwietihaftlicen Maſchinen und Geräte Im 
ii) eingerichtet haben, um unſer großes und vielgeſtaltiges Lager unſeren Abfehmdern beſſer zugänglich zu machen. 
= Wir bitten, bei vorliegendem Bedarf in jedem Falle uns zu beſuchen. Wir fin i in der Lage, in bezug auf Il 
1 Güte und Preiswürdigkeit Vorteile zu bieten. 5 = = 
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E andwirfſhofliche Saupigeiellichait ar fa m 

1 Poznan, ul. Wjazdowa 3. m ĩ̃⁊F 
i 


I N f S SEE SIEIEIEIE = 


Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung 
als unsere NE Seel 
Eiserne 


Wir empfehlen reinwalfene = 
Visier, Paletot- und 

 Amnzusstele 

in hervorragenden, ausgeprobten Qualitäten, 


N fie deren Haltbarkeit wir garantieren können, 
in reicher Auswaßl 


b zu günſtigen Preiſen. 229 


— elf ft 


155 ee System Jaehne, im = 
Kugellager” laufend, mit Roilenschüitler ; 
fahr- und lenkbar, Trommelbreite 1750 mm. 


‚Häekselmaschinen ® 


für Hand-, Göpel- und Kraftbetrieb, 


Gon El, 55 en 3 


: ‚Aübenschneider.. . 


ö Maschinen ent rnls, A 
Poznan; ul: en 18. 


Achtung! 8 
Wir kaufen waggonweise Neugründun 9. = 
| Fabrik. 'Speisekartofieln Eiu⸗ l. Berkanfsgeffiif in anni: er 


Tow. z ogr. por. 
5 Poznan, ul. Miazdemwa s 
5 um . unse ul. Dworeos 


= en e 836 
für m Hobelſpähne, Torfmull, Laub, Heide⸗ 
kraut u. dergl. 8 kg Füllung = ca. 8 St. Brenndauer. 

In 5 Min. iſt der Ofen und in 10 Min. die Stube 
warm. Heizt großartig, iſt ſehr praktiſch und ſparſam. 


a 5 Sie b. un oll we 56 


Kauft jeden Bolten Speije- und Ba RR 
Zur sofortigen und ‚späteren Lieferung sowie alle landwiriſchaftlichen Produkte 2 
Verkauf aller Bedarfsarkikel für Landwirkſchaft u. Induſtrie. 


— * Spezialität prima Oberſchleſ. Steinkohlen jeder Sortierung 
Artofel abteilung — 5 
0 Ein⸗ und Verkaufsgeſellſchaft 8 Swarz dz 


(800 
Poznan, ulica Wjazdowa 53 — Telephon 4291. se 
i 3 REIT Anruf Amt Boſen 1127. Anruf rzadz 32 


FR 
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Kirchliches 
Amts⸗Blatt 


Evangel. Konſiſtoriums zu Poſen. 


Nr. 9 / 10. poſen, den 20. Oktober 1923. 56. Jahrgang. 


Inhalt: I. Verfügungen und Bekanntmachungen. 1. Bezug des kirchlichen Amtsblattes. — 2. Einkommenſteuerſoll 
für 1922. — 3. Zahlungen an kirchliche Fonds. — 4. Kollektenkalender. — 5, Kirchenkollekte für die 
Evangl. Diakoniſſenanſtalt in Poſen. — 6. Kirchliches Jahrbuch von Profeſſor D. Schneider. — 7. Paläſtina⸗ 
jahrbuch. — 8. Kirchenmuſikaliſche Darbietungen. — 9. Evangeliſche Jugendbewegungen. — 10. Perſonal⸗ 
nachrichten und Ausſchreibungen. — 11. Jahresfeſt des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiſtung 


J. Verfügungen und Bekanntmachungen. 
1] Bezug des kirchlichen Aufs blattes. 
Evangeliſches Konſiſtorium. Poſen, den 18. Oktober 1923. 


K. Nr. 6313/3. 


Wir geben hiermit bekannt, daß das Kirchliche Amtsblatt vom 1. Oktober ab den Empfängern 
nur noch durch die Superintendenturen überſandt werden wird. Beſtellungen durch die Poſt werden 
nicht mehr angenommen. Der Bezugspreis für das 4. Vierteljahr des laufenden Kalenderjahres be⸗ 
trägt 40 000 Mk. Er iſt bis ſpäteſtens 10. November d. J. an die Herren Superintendenten und von 
dieſen an das Poſtſcheckkonto des Konſiſtoriums Poſen Nr. 201 100 bis zum 25. November d. J. ab⸗ 
zuführen. Soweit Bezugsgebühren für die verfloſſene Zeit noch rückſtändig ſind, ſind ſie ſofort an das 
obige Kanto einzuſenden. f 

8 Im Auftrage: 
Nehring. 


2 Einkommenſteuerſoll für 1922. 
Evangeliſches Konſiſtorium. Poſen, den 6. September 1923. 
K. Nr. 5231/28. 5 

Die nach der Verfügung vom 15. Juni d. Is. K. 3994 (Amtsblatt S. 31) geforderte Nach⸗ 
weiſung des Einkommenſteuerſolls für 1922 liegt bisher erſt von wenigen Dibzeſen vor. Wir ſind 


daher genötigt, die im Rückſtande befindlichen Gemeindekirchenräte bezw. Ephoren an die ſchleunige 
Erledigung der Sache zu erinnern, die uns aus beſonderen Gründen wichtig und dringend iſt. 


Im Auftrage: 
Nehring. 


3] . Jahlungen an kirchliche Fonds. 
Evangeliſches Konſiſtorium. Poſen, ai 20. September 1923. 


K. Nr. 5533/23. 


Die Herren Geiſtlichen und Öemeinbelirihensäte erſuchen wir, bei Zahlungen an die Po ic 
Landesgenoſſenſchaftsbank „Raiffeiſen“ die einzuzahlenden Beträge ſtets auf 1000 Mk. nach obenhin 


abzurunden, andernfalls iſt damit zu rechnen, daß die Bank die Annahme des Betrages ablehnt, wie 
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das von den Banken jetzt u. W. allgemein geſchieht. Auch können Zahlungen für alle Fonds auf 
unſer Poſtſcheckkonto Nr. 201 100 (Evangeliſches Konſiſtorium) erfolgen. Bei dieſen Einzahlungen, 
bzw. Überweiſungen erſuchen wir die Beträge auf volle 100 Mk. nach oben abzurunden. Auf dem 
Abſchnitt muß angegeben werden, wofür die Zahlung erfolgt. 


D. Blau. 
Evangeliſches Konſiſtorium. Poſen, den 18. Oktober 1923. 
K. Nr. 134/23. K. 
a] Kollektenkalender für den Monat November. 


31. 10. oder 4. 11. (23. S. n. Trin.) für den Hauptverein der Guſtav-Adolf⸗Stiftung Poſen. 
11. 11. (24. S. nach Trin.) für die Ev. Diaſpora. 
25. 11. (Totenfeſt) für die Ev. Diakoniſſenanſtalt in Poſen, gegebenenfalls in Pommerellen 
in Gemeinden, in denen Danziger Schweſtern arbeiten, für das Danziger Mutterhaus. 
Im Auftrage: 


Nehring. 
Evangeliſches Konſiſtorium. Poſen, den 2. Oktober 1923. 
K. Nr. 134/23. A. ; 
51 tirchenkollekte für die Ev. Diakoniſſenanſtalt in Poſen. 


Am Totenjeft, Sonntag, den 25. November, iſt die Kollekte für die Ev. Diakoniſſenanſtalt 
in Poſen einzuſammeln. Wir erfuchen die Herren Geiſtlichen dringend, die Kollekte am Sonntag 
vorher abzukündigen und herzlich zu empfehlen. Wie alle anderen Liebeswerke leidet auch die 
Diakoniſſenanſtalt unter der Teuerung und bedarf notwendig großer Mittel. 

Es iſt nichts dagegen einzuwenden, daß in Pommerellen in den Gemeiden, in denen N 
N arbeiten, für das Danziger Mutterhaus geſammelt wird. 

Im Auftrage: 


Nehring. 
Evangeliſches Konſiſtorium. Po en, den 13. September 1923. 
K. Nr. 5443/23. 
6] Kirchliches Jahrbuch von Profeſſor D. Schneider. 


Das kirchliche Jahrbuch von Profeſſor D. Schneider, 50. Jahrgang, iſt in Vorbereitung und 
wird demnächſt erſcheinen. Das Werk wird für die Herren Geiſtlichen bei den wachſenden Schwierig⸗ 
keiten, ſich kirchliche Zeitſchriften zu halten oder Bücher zu erwerben, mit ſeinem zuſammenfaſſenden 
Bericht über die Lage und Jahresarbeit der Kirche von ganz beſonderer Bedeutung ſein. Es wäre 
daher erwünſcht, daß das Werk, ſo weit nicht auch Kirchengemeinden dazu in der Lage ſind, für die f 
Kreisſynodalbüchereien beſchafft und durch Umlauf zur Kenntnis der Herren Diözeſangeiſtlichen gebracht 
würde. Um den Bezug zu einem noch annehmbaren Preiſe zu ſichern, empfiehlt es ſich, das Buch 


alsbald bei dem Verlage C. Bertelsmann in 3 au ce. Leider find wir nicht in der = 


Lage, den ur anzugeben. 
D. Blau. 


71 2 Paläſtinajahrbuch. 

Evangeliſches Konſiſtorium. Poſen, den 13. aan Be 

K. Nr. 5443/23. 
Der 18. und 19. Jahrgang des Palins iſt erſchienen and a das Da 

evangeliſche Inſtitut für Altertumswiſſenſchaft des heiligen Landes für den Preis von 1,80 Mk. für 

das geheftete und 2,50 Mk. für das gebundene Exemplar multipliziert mit der jeweiligen Schlüſſelzahl 
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des Buchhandels, die in jeder Buchhandlung zu erfahren ift, zu beziehen. Die Verſendung erfolgt 
durch die Verlagsbuchhandlung von Mittler und Sohn in Berlin SW 68, Kochſtr. 68. Aus dem 
reichen Inhalt des Bandes erwähnen wir nur die Aufſätze von Dollman „Nach Galliläa“, von Linder: 
Sauls Gibea⸗tell⸗el⸗ful“ und Albright: Die Ausgrabungen auf tell⸗el⸗ful. 

D. Blau. 


8 Kirchenmuſikaliſche Darbiekungen. 


Evangeliſches Konſiſtorium. Poſen, den 31. Auguſt 1923. 
K. Nr. 4927/23. 


In dankenswerter Weiſe haben ſich Herr Pfarrer Greulich-Poſen und Herr Eliſat, Muſik⸗ 
direktor und Organiſt in Graudenz, Forteczua 12, bereit erklärt, auch Gemeinden, die nur ſeltener den 
Genuß kirchenmuſikaliſcher Darbietungen haben 1 zu dienen. Beiden Herren ſtehen gute ſoliſtiſche 
Kräfte, Herrn Eliſat auch Chorgruppen zur Verfügung. Gemeindekirchenräte, die ihren Gemeinden 
derartige Darbietungen verſchaffen wollen, können ſich an einen der beiden Herren wenden, um Näheres 
mit ihnen zu verabreden. 

Wenn der Gemeindekircheurat die Kirche zu derartigen Darbietungen zur Verfügung ſtellte, 
haben wir dagegen nichts einzuwenden. 

D. Blau. 


9:5 a Evangeliſche Jugendbewegung. 
Evangeliſches Konſiſtorium. \ Poſen, den 25. September 1923. 
K. Nr. 5027/23. 

Der Geſamtverband der evangeliſchen Jungmännerbünde regt auch in dieſem Jahre die 
Veranſtaltung einer jährlichen Gebetswoche und am 1. Tage dieſer, Sonntag, den 11. Novem ber 
(24. Sonntag nach Trinitatis), die Abhaltung eines allgemeinen Jungmänner⸗Werbetages an. Dieſer 
ſoll die Aufgabe haben, über den Kreis unſerer evangeliſch-organiſierten Mannesjugend hinaus für die 
Sache des Evangeliums in der Jungmännerwelt zu werben. Es wird vorgeſchlagen, dem Werbetag 
eine beſondere Färbung zu geben, und zwar diesmal dadurch, daß er unter das Leitwort Vater 
und Sohn“ geſtellt wird, ohne daß dadurch ſein allgemein evangeliſcher Charakter verdrängt mecheh 
fol. Wie mannigfach fich dieſer Gedanke ausführen läßt, ſoll noch an anderer Stelle gezeigt werden. 
Auch werden die Zeitſchriften „die Rundſchau“, „der Ruf“, und „der junge Tag“ in ihrer Oktober⸗ 

nummer Material zur Ausgeſtaltung des Werbetages bringen. So weit die Blätter nicht in den 
en Vereinen — werden, würden wir verſuchen, ſie zu beſchaffen. 
D. Blau. 


II. Perſonalnachrichten und Ausſchreibungen. 
a) Perſonalnachrichten. 5. 

Berufen: Vom 1. 8. 23 ab der Pfarrer Blümel aus Althütte zum Pfarrer in Bnin; vom 
15. 8. 23 ab der Pfarrer Brohm in Ottloſchin zum Pfarrer in Rentſchkau; vom 16. 8. 23 
ab der Pfarrer Paarmann aus Poſen zum Pfarrer in Wiſſek; vom 1. 9. 23 ab der 
bisheriger Pfarrverweſer, Pfarrer Nitz in Koſchmin, zum Pfarrer daſelbſt. 


b) Ausſchreibungen. 
Die Pfarrſtelle in Libau, Diözeſe Gneſen, (Grundgehalt der Rlaffe I und freie Dienſtwohnung) 
iſt infolge der Verſetzung des bisherigen Inhabers frei geworden. 
Die Wiederbeſetzung erfolgt durch Wahl der kirchlichen Körperſchaften aus drei von der 
Kirchenbehörde vorzuſchlagenden Bewerbern. 
Bewerbungen ſind binnen 4 Wochen dem Konfiſtorium einzureichen. 
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Durch Verſetzung des bisherigen Inhabers ift die Pfarrftelle in Neu⸗Barkoſchin (Grundgehalt 
der Klaſſe I und freie Dienſtwohnung) frei geworden. Die Wiederbeſetzung der Stelle erfolgt durch 
das Konſiſtorium, ob mit oder ohne Gemeindewahl iſt zurzeit nicht feſtzuſtellen. 

Bewerbungen ſind binnen 4 Wochen an das Konſiſtorium zu richten. 


Die zur Grundgehaltsklaſſe VI gehörende Pfarrſtelle in Rauden gelangt neu zur Beſetzung. 
Die Beſetzung erfolgt durch Gemeindewahl. Bewerbungen find binnen 3 Wochen an den Gemeinde- 
kirchenrat in Rauden zu richten. i 


Die evangeliſche Pfarrſtelle in Schwarzenau, Diözeſe Gneſen, an I und freie 
Dienſtwohnung) iſt durch die Verſetzung des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand frei geworden. 

Die Wiederbeſetzung erfolgt durch Gemeindewahl nach Maßgabe des Pfarrwahlgeſetzes vom 
28. März 1892. Bewerbungen ſind an den Gemeindekirchenrat von Schwarzenau zu Händen von 
Herrn Sup. Verweſer Pfarrer Heyſe in Gneſen zu richten. 


Die evangeliſche Pfarrſtelle in Welnau, Dibzeſe Gneſen, (Grundgehalt der Klaſſe ! und freie 
Dienſtwohnung) iſt infolge der Verſetzung des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Oktober 
dieſes Jahres frei geworden. 

Die Beſetzung erfolgt dieſes Mal durch das Konſiſtorium. 

Bewerbungen ſind binnen 3 Wochen uns einzureichen. 


Die patronatsfreie Pfarrſtelle in Zduny, Diözeſe Krotoſchin, (Grundgehalt der Klaſſe I und 
freie Dienſtwohnung) iſt infolge Verſetzung des bisherigen Inhabers frei geworden. 

5 Die Wiederbeſetzung erfolgt durch Gemeindewahl nach Maßgabe des Pfarrwahlgeſetzes vom 
28. März 1892. 

Bewerbungen ſind binnen 3 Wochen an den de e von Zduny, z. H. des Sa 

Sup. Verweſer Pfarrer Leibrandt in Bojanowo zu richten. 
: Jahresverſammlung 
des Poſener Hauptvereins der Guſtav Adolf-Stiftung, verbunden mit dem Feſt des 
Dibzeſan⸗Vereins Mogilno am 1. und 2. November 1923 in Tremeſſen. 

Donnerstag, den 1. November, 10 Uhr vormittags Feſtgottesdienſt. Predigt 

Sup. Verweſer Pfarrer Dieſtelkamp⸗ ⸗Hohenſalza. Feſtvortrag: Pfarrer Schiller⸗ 
Kattowitz. Nachmittags 3% Uhr Gemeindefeier in der Kirche. Feſtvorträge: 
Pfarrer Lic. Bickerich⸗Liſſa und Pfarrer Benicken⸗Villiſaß. e 

Freitag, den 2. November, vormittags in der Kirche Hau p tver ſammlung und Beſchluß 

über Verteilung der großen Liebesgabe. 

Die Deputierten unſerer Vereine in Poſen und Pommerellen werden um vollzähliges Erſcheinen 
gebeten, beim Feſtgottesdienſt it Teilnahme der Geiſtlichen im Talar erwünſcht. Anmeldungen und 
N um Gaſtquartiere find eu an Herrn Pfarrer Schwerdtfeger in Trzemeſznuo zu richten. 

J. A. des Vorſtandes: Pfarrer Hein, Schriftführer. 
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